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Und Angela unterſtützte 
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Abend⸗Ausgabe. 


Mors Imperator. 
# Berlin, 1. Auguft. 

In aller Beſcheidenheit will ich meine perſönliche Ueberzeugung 
dahin ausſprechen, daß die Jury das Bild nicht mit Unrecht zurüd: 
gewieſen hat. Die öffentliche Meinung iſt auf den Weg geleitet, 
anzunehmen, daß ausſchließlich höfiſche Rückſichten den Anlaß gegeben 
hatten, ein Bild, das nach ‚feinem künſtleriſchen Werth den Anſpruch 
auf öffentliche Ausſtellung gehabt hätte, zurückzuweiſen. Wenn das 
geſchehen wäre, ſo wäre es unter allen Umſtänden ſehr zu bedauern, 
aber nicht unter allen Umſtänden ſchwer zu tadeln. Die Freunde 
der Malerin find mit Eifer und Erfolg beſtrebt geweſen, den künſt⸗ 
leriſchen Werth des Bildes fo hoch als möglich zu veranſchlagen. 

Ich meine, man kann aus rein künſtleriſchen Erwägungen zu dem 
Reſultat kommen, dem Bilde die Aufnahme in eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung, die doch einen officiellen Charakter trägt, zu verſagen. Der 
Triumph des Todes, der Todtentanz bildet von Altersher einen be⸗ 
rechtigten Gegenſtand der bildenden Kunſt. Gewiß. An dieſem Recht 
der Kunſt ſoll auch nicht gerüttelt werden. Aber ſie ſelbſt hat ſich 
bei Ausübung dieſes Rechtes ſtets gewiſſe Schranken geſetzt. 
Der Tod macht Alles gleich; er holt das zarte Kind, den ent⸗ 
neroten Greis, den kräftigen Mann. Er hat ein Recht über den 
Reichen und Mächtigen, wie über den Bettler. Das Alles ge⸗ 
hört zuſammen und erfordert eine eykliſche Darſtellung. Wenn 
man aber einſeitig hervorhebt, daß der Tod ſich mit Vorliebe 
an die Aufgabe mache, in den Glanz des Lebens hineinzugreifen, ſo 
iſt das tendentibs. Todtentänze find mir viele bekannt, in Kirchen, 
auf Kirchhöfen, aber eines Staffeleibildes, welches den Triumph des 
Todes verherrlicht, erinnere ich mich nicht. Man greift bei ſolchen 
Darſtellungen zu den keuſcheſten Mitteln, Waſſerfarben, Kreideſtift, 
Holzſchnitt. Aber die blendendſten und ſaſtigſten Farben der Palette 
gerade über dieſes Thema auszugießen, das iſt wieder neu. 

Ich habe ja einen flüchtigen Blick auf das Bild geworfen und 

will dem Talent und dem techniſchen Vermögen der Malerin nicht 
den geringſten Abtrag thun. Aber es hat auf mich einen verſtim⸗ 
menden Einfluß ausgeübt, nicht um des Gegenſtandes willen, denn 
dem Gegenſtande in das Auge zu ſehen muß der Menſch bereit ſein, 
ſondern um der Art der Behandlung willen. Es fehlt vor dem 
Bilde der heilige Schauer, den der Gedanke an den Tod als eine 
unentrinnbare Nothwendigkeit erwecken ſoll. Ein ſchneidiger 
Tod, ein ſelbſtgefälliger Tod, ein koketter Tod treibt hier fein Weſen 
und will uns anſcheinend darauf aufmerkſam machen, daß er nach 
Willtür wüthet. Eine von religiöſem Ernſt getragene Darſtellung 
des Triumphes des Todes erſchüttert, aber ſie verſoͤhnt auch. Und 
das fehlt hier. , 
Die Jury hat in der That nicht nöthig gehabt, danach zu forſchen, 
wie dieſes Bild auf eine beſtimmte Perſon, und ſei dieſelbe die erſte 
des Staates, wirken kann, ſie hätte ſich auf die Frage zurückziehen 
dürfen, wie es auf den durchſchnittlichen Betrachter wirkt. Und da 
hätte ſie ſich die Antwort geben müſſen, daß es verſtimmen muß, in 
Mitten von heiteren Landſchaften, von Bildern aus dem menſchlichen 
Leben eine ſo grelle Darſtellung wilder, zweckloſer Zerſtörung anzu⸗ 
bringen. Und was allgemein verſtimmt, das muß mit irgend einem 
äſthetiſchen Gebrechen behaftet ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 

* Breslau, 2. Auguſt. 
Die „Nord. Allg. Zig.“ veröffentlicht eine aus Bromberg ſtammende 
Prition um Erhöhung der Getreidezölle insbeſondere zur Fern: 
keuung ruſſiſchen Roggens. Hiermit ſcheint das Signal gegeben zu fein 
zur Eröffnung einer neuen Agitation für die Erhöbung der erwähnten Zölle. 


f Stillleben. 60 
Roman aus dem Franzoͤſiſchen von Edouard Cadol.“) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 5 

So gehen wir denn im Bois promeniren! Vielleicht ſieht man 
uns für das Hochzeitsgefolge einer Wäſcherin an; aber was wollen 
Ste! wir find einmal drin; gehen wir! 

Ueberdies war es nicht gewiß, daß man in den Alleen einher⸗ 
Nolzirem werde, und da die Damen ihn in ihrem Coups hergebrachl 
hatten, würden ſie ihm wahrſcheinlich wieder einen Platz darin 
reſerviren. 

Sehr fein, das Coupé der Damen. Nicht unangenehm, darin 
geſehen zu werden. 

Man rüſtete ſich bereits zur Abfahrt. 

Die Miethwagen fuhren vor die kleine Freitreppe und man ſchob 
ſich in wirrem Durcheinander hinein, überlaut lachend und ſich auf 
verſchiedenen Seiten zurufend. 

Durch das weitgeoͤffnete Gitterthor erblickte der junge Mann eine 
neugierige Menge mit ſtarren Augen und offenem Munde, welche 
man paſſiren mußte. 

„Nun, mein Herr,“ ſagte Angela, auf ihn zukommend, „wir 
warten auf Sie! Schnell. Wir fahren mit der Braut. Nur haben 
Sie etwas vergeſſen. Warten Sie. 

Und ein Bäſchel Camelien aus ihrem Bouquet ziehend, ſchmückte 
fie fein Knopfloch reichlich damit. 

Man war zu Sechſen im rien Wagen: Blanka, die Braut, deren 
Mutter, der Bräutigam, dann Frau Duvernet, Angela und Georg. 
Trotz Allem verdroß es den jungen Mann, daß er ſich dort be: 
fand. Ohne allzu große Rückſicht auf ſich ſelber nehmen zu wollen, 
fühlte er ſich nicht an ſeinem Platze. Er kam ſich wie in einer Haus⸗ 
meiſter⸗Geſellſchaft vor und hätte viel darum gegeben, ſich aus der 
SS eme ziehen zu können. Auf der Mairie, in der Kixdhe, in den 
e Wänden eines Reſtaurants ging es noch an. Aber auf der 

lraße? ... Es ärgerte ihn wirklich und fein Schweigen nahm 
eine bedeutſame Färbung von Trübſinn an. 

Vielleicht errieth Angela’s Mutter die Gemüthsverfaſſung“ des 
anzen Ahrens; denn fie war befirebt, ihn zu zerſtreuen, indem fie ihn 

e E und ihn mötbigte, ſich an der Converſation zu betheiligen. 
ihre Mutter darin, da fie inſtinctid mit der 
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Nachdruck nut wit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geftattet. 


Bierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
50 Pf. — Inſertionsgebübr für den Raum einer 


Kaiſerlichen und 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der von der „N. Züricher Ztg.“ veröffentlichte Wortlaut der Rede, 


welche der ſchweizeriſche Bundespräſident Droz beim eidgenöſſiſchen 
Schützenfeſt in Genf gehalten, ergiebt, daß ſich Droz mit Lebhaftigkeit 
gegen die Schutzzollpolitik ausgeſprochen, mit welcher ſich die europäiſchen 
Staaten von einander abſchließen. Die betr. Stelle der Rede lautet: 


Eidgenoſſen! Nach einer anderen Richtung ſteht unſerer traditionellen 
Politik eine Aenderung bevor. Der aufs Aeußerſte getriebene Pro⸗ 
tectionismus der anderen Staaten nöthigt uns leider zu Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln. Aber ſehen wir uns vor: Dieſe Maß⸗ 
regeln ſollen uns nur ein Mittel zum Zweck fein, nicht Selbſtzweck 
werden! Weit entfernt davon, uns kopfüber in die Schutzzollpolitik zu 
ſtürzen, haben wir als Ziel unſerer Wünſche und Anſtrengungen die 
thunlichſt raſche Herbeiführung des Zeitpunktes zu betrachten, in welchem 
die anderen Staaten im Beſiße eines dauerhaften Friedens, befreit von 
der Nothwendigkeit auß erordentlicher Kriegsrüſtungen, welche fie zu 
Grunde zu richten drohen, zur Freibeit des Güteraustauſches 
1 können, der einzig richtigen Baſis des ökonomiſchen 

ufſchwunges und der Völkerverbrüderung. 


In die Depeſche unſeres heutigen Morgenblattes, in welcher von einem 
angeblich bevorſtehenden Umſchwunge in der Verwaltung Ruſſiſch⸗ 
Polens die Rede war, haben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen. In 
Ergänzung der betreffenden Mittheilungen und zugleich zur Berichtigung 
jener Druckfehler laſſen wir nachſtehend die Notiz des „Kurjer Lwowski“ 
folgen, wie ſie in der Kreuzzeitung vorliegt. Darnach erhielt „Kurjer 
Lwowski“ jüngſt von „autoritativer“ Seite aus Warſchau die Mittheilung, 
Kaiſer Alexander III. werde Mitte Auguſt in Warſchau eintreffen, daſelbſt 
eine große Truppenſchau abhalten und nach der letzteren eine Proclamation 
an die Polen richten, in welcher kundgegeben werden würde, daß der Czar 
ſich in Anbetracht des correcten und patriotiſchen Verhaltens des polniſchen 
Volkes bewogen fühle, demſelben eine Reihe von Wohlthaten zu erweiſen. 
Dieſe Wohlthaten beſtänden darin, daß Polen eine Verwaltung erhielte, 
wie fie unter Kaiſer Nikolaus I. bis zum Jahre 1863 vorhanden war. 
An die Stelle des jetzigen Generalgouverneurs Gurko würde der General⸗ 
Adjutant Graf Loris⸗Melikow (nicht Toris) als Statthalter nach 
Warſchau kommen, während in Petersburg ein beſonderes Departement 
für die Angelegenheiten des Königreiches Polen mit dem bekannten 
polniſchen Markgrafen Wielopolski an der Spitze ins Leben treten würde. 
Die Leitung des Warſchauer Schulkreiſes erhielte der polenfreundliche 
Fürſt Wiaſemski, und alle polenfeindlichen Gouverneure im Königreich 
würden durch Polen freunde erſetzt werden. Die Kreuzzeitung bemerkt 
hierzu: „Dieſe Nachricht des Lemberger Blattes muß offenbar mehr als 
ein Product polniſcher Wünſche, denn als eine von „autoritativer“ Seite 
ſtammende Ankündigung wirklich zu erwartender Ereigniſſe angeſehen 
werden, verdient aber aus dem Grunde als Symptom Beachtung, weil 
daraus hervorgeht, mit welchen Hoffnungen polniſche Kreiſe ſich tragen 
und in welcher Art ſie ihre Wünſche kundzugeben für angezeigt erachten.“ 

Wie der „W. A. Ztg.“ aus Stradella gemeldet wird, hat der deutſche 
Kronprinz der Wittwe Depretis' ſein Beileid ausdrücken laſſen. Dem⸗ 
ſelben Blatte wird ferner mitgetheilt, daß das Leichenbegängniß ein ſtreng 
civiles fein werde. Depretis ſei ohne die Tröſtungen der Religion ge 
ſtorben. 


Deut ſchland. 
Berlin, 1. Aug. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat Sr. 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen und Erz⸗ 
berzon Rudolf von Oeſterreich das Kreuz der Großcomthure des 
Kögiglichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 2 
e. Majeſtät der König hat dem Domdechanten Joſephus Carolus 
zu Frauenburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; den katholiſchen 
Pfarrern Lunau zu Layß im Kreiſe Braunsberg und Czakowskt zu 
Lichtfelde im Kreiſe Stuhm, und dem Regierungs⸗Aſſeſſor, Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpector Köhler zu Aachen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Pfarrer, Conſiſtorial- Rath a. D. Reimann zu Altenhaßlau, Kreis Geln⸗ 
hauſen, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Amtsvorſteher, 


Verſtimmung ſympathiſirte, welche Herr v. Belley nicht genug zu 
verhehlen wußte. 

Allen Beiden gelang der Verſuch leichter, als ſie anfangs ver⸗ 
muthet hatten. Georg vergaß bald, von ihnen in Anſpruch genom⸗ 
men, die Rolle, die er zu ſpielen hatte. Er überlegte auch. Da die 
Damen, welche durch Erziehung und ſociale Stellung ſeinesgleichen 
waren, ihm ja ſchließlich mit gutem Beiſpiel vorangingen, ſo wäre 
es lächerlich geweſen, noch länger den Zurückhaltenden zu ſpielen. 

Plötzlich hielten die Wagen. Die Hochzeitsgäſte ſtiegen aus. 
Wo war man? Beim Jardin d'Acclimation. Und was wird man 
hier machen? Nun! fid) amufiren, die Thiere anſehen, den Robben 
Brot zuwerfen, einen Rundgang bei den großen Thieren machen. 

Seltener Einfall! 

„Du erlaubſt, daß ich mich davon dispenſire?“ frug Angela 
ihre Mutter. 

„Weshalb?“ antwortete dieſe. „Da wir unſere Gegenwart auf 
der Hochzeit zugeſagt haben, wäre es nicht ſehr ſchicklich, uns abzu⸗ 
ſondern; thun wir doch wie die Andern.“ 

Die Andern! Sie nahmen den Strauß, die Dromedare, alle 
kleinen Pferde in Beſchlag, und die Braut erklomm, von ihrem 
jungen Gatten geführt, die Plattform, von welcher aus man auf dem 
Elephanten Platz nimmt. 

Die Großeltern waren entzückt und als die jungen Leute die 
Beſrachtung vervollſtändigen wollten, hielten fie dieſelben mit den 
Worten zurück: ; 

„Nein, nein, laſſen Sie Platz für die Brautjungfer.“ 

„Nicht doch!“ ſagte Angela. „Wie ich mich dort oben allein 
ausnehmen würde!“ 

„Es iſt keine Gefahr dabei,“ lachte Frau Duvernet; 
Liebchen! ...“ 

„Kommſt Du denn mit mir?“ 

„Es ſchickt Dë nicht für mein Alter. Aber Herr v. Belley wird 
ohne Zweifel die Güte haben, Dich zu begleiten.“ 

„Das gehört zu den Pflichten meiner Würde, Madame.“ 

Man mußte ſich ergeben. Aber das junge Maͤdchen that es mit 
wenig Begeiſterung. 

„Welch ein ſeltſamer Einfall! welch ein ſeltſamer Einfall!“ ſagte 
fie wiederholt zu ihrem Cavalier. 

Indeſſen hatte fie fi neben ihn auf dieſe eigenthümliche Sm: 
périale “) geſetzt, ein wenig betäubt, die Dinge und die Leute fo 


So heißen in Paris die oberen Omnibusplätze. 


„geh' nur, 


Zeitun 


9. 


déi ze Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Erſten Lehrer 
und Küſter Schulze zu Gröden im Kreiſe Liebenwerda und dem evan⸗ 
geliſchen Lehrer Köthe zu Wohlau im Kreiſe Heiligenbeil den Adler der 
Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem 
erangeliſchen Lehrer, Küſter, Glöckner und Organiſten Jung zu Winter⸗ 

ach im Kreiſe Kreuznach, dem evangeliſchen Lehrer und Organiſten 
Scholz zu Tſchileſen im Kreiſe Wohlau, den Förſtern a. D. Kloſter zu 
Gülzow, früher zu Sagersberg im Kreiſe Naugard, und Peſchlow zu 
Stettin, früher zu Schmelzenforth im Kreiſe Kammin, dem Polizeidiener 
und Wegebauaufſeher Lippenmeyer zu Brakel und dem Hofmeiſter 
Nabel zu Warsleben im Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

Die ordentlichen Lehrer Ringe und Meyer am Gymnaſium zu 
Göttingen ſind zu Oberlehrern an derſelben Anſtalt befördert worden. 
Der Erſte Lehrer Ernſt vom Schullehrer⸗Seminar zu Paradies iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer-Seminar zu Graudenz, der Erſte 
Lehrer Hoche vom Schullehrer⸗Seminar zu Hadersleben in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu Neuwied, und der Erſte Lehrer 
Luda vom Schullehrer⸗Seminar zu Petershagen in gleicher Eigenſchaft 
an das Schullehrer⸗Seminar zu Hadersleben verſetzt worden. (R.⸗A.) 

[An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, 
ſowie anderen Einnahmen ſind im Reiche für die Zeit vom 1. April 188 
bis zum Schluß des Monats Juni 1887 einſchließlich der ereditirten Bes 
träge zur Anſchreibung gelangt: Zölle 62 510 741 M. (+ 7042054 M.), 
Tabakſteuer 1779007 M. (+ 317 936 M.), Zuckerſteuer 47 639 939 M. 
(— 14812094 M.), Salzſteuer 7 983 381 M. (— 12 266 M.), Brannt⸗ 
weinſteuer 9 496616 M. (+ 1191064 M), Uebergangsabgabe von Brannt⸗ 
wein 30843 M. (+ 6345 M.), Brauſteuer 5 281867 M. (+ 263 694 M.), 
Uebergangsabgabe von Bier 577742 M. (+ 63 893 M.), Summe 
40 000 258 . — 5939374 M.) — Svielkartenſtempel 222573 M. 
(+ 41731 M.), Wechſelſtempelſteuer 1641243 M. (+ 20 965 M.), 
Stempelſteuer für a. Werthpapiere 1317883 M. (— 139 348 M.), b. für 
Kauſ⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 179574) M. (— 467 236 M.), 
e. Looſe zu Privatlotterien 89 203 M. (— 201776 M. !), Staatslotterien 
1071666 M. (+ 121976 M.), Bolt: und Telegraphen⸗Verwaltung 
44 626 683 M. (+ 1700663 M.), Reichseiſenbahn⸗Verwaltung 11 825 910 
Mark (+ 606010 M). — Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme, 
abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten, beträgt bei den 
nachbezeichneten Einnahmen bis Ende Juni 1887: Zölle 52 860 983 M. 
(+ 5205 169 M.), Tabakſteuer 1515 189 M. (+ 166 105 M.), Zucker⸗ 
ſteuer 59657333 M. (+ 12943451 M.), alzſteuer 9 154012 M. 
(— 80 963 M.), Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Brannt⸗ 
wein 11 066 557 M. (— 50 992 M.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe 
von Bier 4963 508 M. (+ 279 295 M.), Summa 139 217 582 
(+ 18 725 976 M.). — Spielkartenſtempel 278996 M. (— 1064 M.) 

[Der Centralverein deutſcher Zahnärzte] eröffnete heute (Mon⸗ 
tag) Vormittag a Uhr im Hotel zum Norddeutſchen Hof, Mohrenſtraße 
Nr. 20, ſeine 26. Jahresverſammlung in Gegenwart von etwa 100 Theil⸗ 
nehmern aus allen Theilen Deutſchlands. Der Vorſitzende Prof. C. 
Sauer⸗Berlin begrüßte die Theilnehmer und Gäſte und konnte denſelben 
die freudige Mittheilung machen, daß der Gentralverein ſeit der letzten 
Jahresverſammlung, die zugleich den 25jährigen Jubiläums⸗Gedenktag 
bildete, nicht nur eine Vermehrung feiner Loc alvereine erfahren, ſondern 
auch eine geachtete Stellung unter den Aerzten Deutſchlands ſich erworben 
habe. Es ſei dies weſentlich eine Folge feiner Betheiliguug an dem 
Naturforſcher⸗Congreß, welcher eine innigere Annäherung der Aerzte unter⸗ 
einander erzielt habe. Namens der Berliner Zahnärzte begrüßte alsdann 
noch Herr Zimmermann⸗Berlin die auswärtigen Collegen mit herzlichen 
Worten. Die Verhandlungen des erſten Tages, welche Herr Hilſcher mit 
Erläuterung ſeiner ausgeſtellten Apparate einleitete, boten, wie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ meldet, nur techniſche Vorträge über das Füllen von Zähnen mit 
nicht intacter Pulpa, über Verwendung der verſchiedenen Goldſorten in 
der Füllungspraxis, über Zweckmäßigkeit der elektriſchen und Waſſer⸗ 
motoren, über den Sauer'ſchen Verband zum Zurückdrängen der Vorder⸗ 
zähne in ſeiner Modification zum Vordringen derſelben und über die 
Differentialdiagnoſe der Zahnfleiſch⸗Wangenfiſtel unterhalb des inneren 
Augenwinkels und der Thränenfiſtel. Auch die Demonſtrationen und die 
gemeinſchaftliche Beſprechung haben nur ein ſtreng techniſches Intereſſe. 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


[Der Rechtsconſulent Sparr! hat nach der „Voſſ. Ztg.“ die über 


ihn verhängte Zuchthausſtrafe noch nicht angetreten. Derſelbe wird viel⸗ 
mehr ärztlich beobachtet. 


tief unter ſich zu ſehen, auch ein wenig furchtſam und moͤglichſt feſt 


an die Schulter des jungen Mannes gelehnt, welcher ſie lachend 


beruhigte, ohne aber ihr hübſches, geängſtigtes Geſichtchen aufheitern 
zu können. 

Als das Maſtodon ſich in Bewegung ſetzte, wurde die Sache noch 
ſchlimme „. Vom Schwindel ergriffen, klammerte fie Déi unwillkürlich 
an Georg's Arm. 


„Ah!“ rief ſie mit dem leiſen Schrei eines erſchreckten Vogels; 


„ich fürchte mich, mein Herr, ich fürchte mich ... 
Georg that ganz väterlich, hielt ihre Hand und redete ihr zu 
wie einem Kinde; allmälig faßte ſie ſich und gab ſich Mühe, gute 


Miene zu machen; ſie entſchuldigte ſich, ſchalt ſich lächerlich, aber 


sie die Hand des jungen Mannes loszulaſſen, welche fie unbewußt 
rückte. 

Es bedurfte einer langen Minute, um ſie ihren erſten Eindruck 
gänzlich überwinden zu laſſen. Der Zug lachte und die Spazier⸗ 
gänger, welche ſtehen blieben und zu beiden Seiten Spalier bildeten, 
lachten ebenfalls beim Vorüberdefiltren dieſer Hochzeitsgeſellſchaft in 
bizarrer Equipage. 


„Was man auch fagen möge,“ bemerkte das junge Mädchen, 


nun ſeinerſeits lächelnd, „es iſt denn doch ein ſeltſamer Einfall, ſich 
ſo zur Schau zu ſtellen! Was mich betrifft, ſo geſtehe ich, es wäre 
mir nie in den Sinn gekommen, daß mir ſo etwas jemals ge⸗ 
ſchehen könne. Und dennoch, ſehen Sie, ich finde mich allmälig 
hinein, ich gewöhne mich daran, und es fehlt wenig, fo würde ich, 
wenn es ſein müßte, nun ich einmal unterwegs bin, ganz Paris 
durchziehen und mich höͤchſtens ftellen, als ſähe ich die Perfonen un⸗ 
ſerer Bekanntſchaft nicht. 

„Und Sie, mein Herr,“ fügte ſie mit ein wenig Bosheit hinzu, 
„würden Sie ſo die Boulevards entlang ziehen?“ 

„In Ihrer Geſellſchaft, ſehr gern, mein Fräulein.“ 

„Und würden Sie ſehr ſtolz darauf ſein, erkannt zu werden?“ 

„Sehr ſtolz, ſehr ſtolz!“ wiederholte Georg, „das iſt viel geſagt; 
in dieſem Falle müßte mein Stolz nicht ſehr heikler Natur ſein.“ 

„Gewiß nicht!“ lachte das junge Mädchen. 

Dann ſagte ſie in demſelben Tone und als ſpräche ſie zu 
ſich ſelber: - 

„Wenn mein Vater mid) ſähe! ...“ 

Ihr Vater? ... Alſo war ein Vater vorhanden, ein einge⸗ 
ftandener, bekannter Vater, von dem man zweifelsohne reden durfte. 

(Fortsetzung folgt.) 


. ˙ ü Te TEE TAS? 


r . A ¶OI7N 8 ⁵² » ˙—8 RE 


— ge" 


SCH 
Zeg, 


[Militäriſches.] Ein Commando der Luftſchifferabtheilung 18 zur 
Betheiligung an der Be lagerungsübung am Donnerstag von Berlin na 
Mainz abgerückt. — Die Verabreichung von Fiſchnahrung wird ähn⸗ 
lich wie in anderer: deutſchen Garniſonen, nunmehr auch bei dem in 
Mainz liegenden Inf.⸗Regiment Nr. 88 eingeführt. Es iſt bereits mit 
einer Hamburger Fiſchexportfirma ein Vertrag für die Lieferung von 
iſchen abgeſchloſſen worden, nach welchem ſich das Pfund Seefiſche incl. 
racht und Verpackung auf etwa 13—14 Pf. ſtellt. Sollte ſich die Fiſch⸗ 
nahrung bewähren, dann ſoll dieſelbe für die ganze Garniſon eingeführt 
werden und jeder Soldat wöchentlich einmal ein Pfund Fiſch erhalten. 


[Ein Reblausherd! iſt von der Reblaus⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion 
in einem Privatgarten am alten Kaſernenplatze zu Biebrich entdeckt 
worden. Es wurde das Vorhandenſein der Reblaus an vier amerikani⸗ 
ſchen und zwei deutſchen Rebſtöcken feſtgeſtellt und es wurden ſofort alle 
Anordnungen getroffen, um eine Weiterverbreitung des gefährlichen Inſects 
zu verhüten. 

[Einem ſchlechten „Witz“ ] war ein biederer Mecklenburger, der 
Dienſtknecht Hermann Müller, zum Opfer gefallen. In der Vormittags⸗ 
ſtunde des 10. Mai paſſirte Müller, der ſein heimathliches Dorf erſt ſeit 
Kurzem mit der Reichshauptſtadt vertauſcht batte, die Große Frankfurter 
Straße. An der Ecke der Schillingſtraße ſah er mehrere Perſonen vor 
einem geöffneten Feuermelder ſtehen. Sie unterhielten ſich über deſſen 
Conſtruction und die Art und Weiſe ſeiner Benutzung. Der Mecklen⸗ 
burger trat neugierig näher. Nachdem er (jo ſtellte er die Sache dar) 
ſich das Ding eine zeitlang angeſehen, faßte er ſich ein Herz und fragte 
einen der umſtehenden Herren, was „der Kaſten“ zu bedeuten habe. Er 
ſah den ſchelmiſchen Zug wohl nicht auf dem Geſichte des Gefragten, als 
dieſer ihm antwortete: „Das will ich Ihnen leicht erklären. Seben Sie, 
wir Berliner find mit unſeren gemeinnützigen Eiagrichtungen allen andern 
Städten weit voraus, dies hier iſt eine öffentliche königlich preußiſche 
Elektriſitmaſchine; wer ſich eleltriſiren laſſen will, was ſehr geſund iſt, 
der braucht nur hier an dieſem Knopf zu ziehen. Faſſen Sie nur getroit 
an, es koſtet nichts und thut nicht weh.“ Nach einigem Zögern ergriff 
Müller den Kopf und zog daran. Sein Rathgeber wandte ſich mit auf⸗ 
fälliger Eile zum Gehen. Aus den Bemerkungen und Fragen der Um⸗ 
ſtehenden und Neubinzugelommenen wurde dem Mecklenburger auch nad): 
gerade klar, daß er einen Schwabenſtreich begangen, er hielt es für ge⸗ 
rathen, ſich ſchleunigen Schrittes zu entfernen. Ein Feuerwehrmann, der 
gerade des Weges kam und auf den Davoneilenden und deſſen That 
aufmerkſam gemacht wurde, lief ihm aber nach, holte ihn ein und führte 
ihn zurück. Bald darguf kam auch eine Abtheilung der Feuerwehr an⸗ 
geraſſelt. Müller entſchuldigte ſich auf der Wache damit, daß nicht er, 
ſondern der Fremde eigentlich der Unfugſtifter geweſen, die Polizeibehörde 
glaubte ihm aber nicht, ſondern belegte ihn laut Strafmandat mit vier⸗ 
zehn Tagen Haft. Hiergegen legte der Gemaßregelte die Berufung ein, 
und im geſtrigen Termine vor der 96. Abtheilung des Schöffengerichts 
bewies er, daß er in gewiſſer Beziehung an Schlaubeit zugenommen. Er 
ließ nämlich ſeine früheren Entſchuldigungsgründe fallen und trat plötzlich 
mit der Behauptung auf, daß er thatſächlich den Feueranmelder habe be⸗ 
nutzen wollen, da er kurz zuvor, als er die Weberſtraße paſſirte, daſelbſt 
einen Brandausbruch wahrgenommen. Da der Feuerwehrmann bekundete, 
daß in der bezeichneten Straße an jenem Tage thatſächlich ein Brand 
ſtattgefunden, aber mebrere Stunden vor der von dem Angeklagten be⸗ 
wirkten Meldung, ſo ſchloß der Amtsanwalt daraus, daß derſelbe ſich 
dümmer ſtelle, wie er ſei, und daß weder der erſten noch der zweiten 
Ausrede ein Gewicht beigelegt werden könne. Der Vertheidiger führte 
dagegen aus, daß dem Angeklagten jedwede böje Abſicht gefehlt babe und 
der Grober Unfug⸗Paragraph deshalb nicht platzgreifen könne. Der Ge⸗ 
richtshof war anderer Anſicht, er hielt den Angeklagten füc ſchuldig, er⸗ 
mäßigte die Strafe aber auf zehn Tage Haft. 


* Berlin, 1. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Fünf Fälle 
von Hitzſchlag, wovon drei mit tödtlichem Ausgang, verzeichnet der Polizei⸗ 
bericht vom 30. Juli. 

Thorn, 31. Juli. [Zu dem bereits erwähnten Piſtolen⸗ 
duell] theit die „Th. Preſſe“ noch Folgendes mit: „Der am Donnerſtag 
im Duell ſchwer getroffene Dr. jur. v. Lubienski iſt am Freitag Abend 
ſeiner Verwundung erlegen. Die unglücklichen Eltern, welche auf die 
Nachricht von dem traurigen Ausgange des Duells von Poſen herbeieilten, 
traf die erſchütternde Nachricht, als ſie mit dem Abendzuge hier anlangten, 
auf dem Bahnhofe. Die allgemein verbreitete Meinung, Herr Dr. jur. 
v. Lubienski ſei Mitglied der hieſigen Polniſchen Bank geweſen, beruht 
auf einem Irrthum. Herr v. Lubienski war überhaupt nicht Thorner 
Einwohner, ſondern nur beſuchsweiſe bei ſeinem Bruder, dem Inhaber 
eines hieſigen Speditions- und Bankgeſchäfts, anweſend, und durch letzteren 
Umſtand iſt das irrige Gerücht in Umlauf geſetzt. Wie die „Th. Oſid. 
Ztg.“ mittheilt, ſoll die Leiche am Montag Nachmittag in der Familien⸗ 
gruft zu Kazmierz beigeſetzt werden. 

L. Leipzig, 1. Aug. [Reichsgerichtsentſcheidung] Am Zäiten 
Juni v. J, dem Peter⸗Paulstage, hielt der katholiſche Pfarrer in Kirch⸗ 
derg, Paul Ferdinand Harrer, in ſeiner Kirche eine Predigt, in welcher er 
ſich des Längeren darüber ausließ, daß die katholiſche Kirche die allein 
wahre und berechtigte ſei im Gegenſatz zu dem in viele Secten geſpaltenen 
Proteſtantismus. Dabei ließ er ſich nun dazu hinreißen, den Satz aus⸗ 
zuſprechen: „Die proteſtantiſche Kirche iſt Menſchenwerk, aufgebaut auf 
Lug und Trug.“ Das Landgericht fand hierin eine Beſchimpfung der 
evangeliſchen Kirche und nahm auch an, daß der Angeklagte ſich des be⸗ 
ſchimpfenden Charakters ſeiner Aeußerung wohl bewußt geweſen ſei. Als 
mildernd kam der Umſtand in Betracht, daß der Angeklagte die Aeußerung 
nur vor katholiſchen Hörern gethan und daher nicht unmittelbar die reli⸗ 
giöſen Gefühle der Proteſtanten verletzt habe. In feiner Reviſion gegen 
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ch] machte Herr Harrer geltend, d 


es nur einzelne proteſtantiſche Landes⸗ 
kirchen, nicht aber eine allgemeine proteſtantiſche Kirche gebe. Es ſei nicht 
feſtgeſtellt, daß der Proteſtantismus im Allgemeinen beleidigt ſei, und eine 
Beſchimpfung liege nicht vor. Nach katholiſcher Anſchauung erſcheine die 
Reformation als Revolution und Irrlehre. Wenn objectiv die Lehre als 
Lüge bezeichnet werde, ſo treffe das nicht die Kirche ſelbſt, ſondern nur 
ihren Urſprung, nämlich die Reformation. — Der Reichsanwalt be⸗ 
zeichnete die Argumentation, „eine proteſtantiſche Kirche giebt es nicht, 
daher kann ſie nicht beleidigt werden“, als ſehr eigenthümlich und bean⸗ 
Ironie mit Rückſicht darauf, daß die Repiſion nur die thatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen bekämpfe, die Verwerfung der Beſchwerde, auf welche das 
Reichsgericht (1. Strafſenat) auch erkannte. 

* München, 27. Juli. [„Grober Unfug.“ ] Der als „Naturmenſch“ be 
kannte Maler Diefenbach, der zur Zeit in Höllriegelskreuth wohnt, 
wurde durch Strafmandat wegen groben Unfugs zu drei Tagen Haft 
verurtheilt, weil er am 13. Juni ſeinen 9 Jahre alten Sohn nackt im 
Freien ſtehen oder liegen ließ. Gegen dieſes Urtheil hat Diefenbach Ein⸗ 
ſpruch erhoben, weshalb die Sache demnächſt am Amtsgerichte Wolfraths⸗ 
haufen zur Verhandlung kommt. Die dem Strafmandat zu Grunde liegende 
Handlung iſt nicht Ausfluß von Muthwillen und Luſt an Unfug, ſondern 
die Folge der Anſchauung Diefenbach's, daß die Einwirkung ber Sonnen: 
ſtrahlen und der Luft auf den Körper geſundheitsfördernd ſei, die Kleider 
hingegen die Bluteireulation ſtören. 8 

Frankreich. 

Paris, 31. Juli. [Proteſtmeeting.] Im Wintereircus fand geſtern 
eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher gegen den das Project der Pariſer 
Stadtbahn verwerfenden Beſchluß der Deputirtenkammer Proteſt erhoben 
werden ſollte. Der Handeläminifter im letzten Miniſterium, Lockroy, 
führte den Vorſitz in der etwa 6000 Theilnehmer zählenden Verſammlung. 
Auf dem Bureau hatten die Abgeordneten Lalou, Laur, Dreifuß, Clovis 
Hugues Platz genommen. Die verſchiedenen Strömungen in der Ver⸗ 
ſammlung machten ſich ſchon bei der Präſidentenwahl geltend. Für Bürger 
Camelinat, einen Führer der revolutionären Partei, erboben ſich eine 
Menge Stimmen, nichtsdeſtoweniger wird Lockroy als Vorſitzender procla⸗ 
mirt. Bürger! ſo beginnt der frühere Handelsminiſter — nach der müh⸗ 
ſeligen Arbeit der Präſidentenwahl habe ich nicht mehr nöthig, Ihnen den 
Zweck dieſer Verſammlung vorzuführen. Die Kammer hat zuerſt die 
Stadtbahn als ein nationales Werk in ihr Bereich gezogen und ſie dann 
als ausſchließlich Pariſer Angelegenheit fallen laſſen. Alſo meine 
Herren.... — Bürger! Bürger — ruft es. — Verzeihen Sie mir, 
Bürger. Irren iſt menſchlich. Bürger iſt für mich der ſchönſte Ruhmes⸗ 
titel und kein Serupel kann mich abhalten, dies Wort zu gebrauchen. Ich 
bitte die Herren, welche ſich an dieſer bedeutungsvollen Verhandlung be⸗ 
theiligen wollen ... — Die Bürger! die Bürger! heulte es zurück. — Ber: 
zeihen Sie. Sie machen einen Lärm, man könnte ſich in der Kammer 
glauben. Das Wort gehört den eingeſchriebenen Rednern. In 
dieſem Augenblick nimmt der Lärm Dimenſionen an, daß die 
Bürger, die ſich auf der Tribüne abarbeiten, total unverſtändlich 
bleiben. Die Vorgänge daſelbſt nehmen die Natur einer Pantomime an, 
aber einer ſehr bewegten. Nur die Radicalen wollen ernſtlich etwas hören, 
die Revolutionäre toben und pfeifen. Der erſte Redner, der ſich hatte ein⸗ 
ſchreiben laſſen, iſt der Revolutionär Soudey, der Führer der Kellner⸗ 
bewegung gegen die Dienſtvermittelungsagenturen. Man wirft ihn von 
der Tribüne in den Saal herunter. Ueber ſeinem Leibe erhebt ſich ein 
furchtbares Handgemenge. Mit Mühe wird er demſelben entzogen und 
der Präfident ertheilt dem Abgeordneten und Dichter Clovis Hugues das 
Wort. Zum erſten Male in ſeinem Leben verhallt die Donnerſtimme 
dieſes Tribuns ohne jede Reſonanz. Er, der an der Spitze der Revo⸗ 
lutionspartei zu marſchiren glaubt, wird als Radicaler behandelt. Doch 
da bringt man Soudey wieder, er hat ſich erholt, er erklettert die Tribüne. 
Da — zum zweiten Male hat man ihn hinuntergeworfen. Eine neue 
Schlacht beginnt — und in deren Mitte der unglückliche Chef der Kellner⸗ 
vereinigung, der ohnmächtig zwiſchen ſeinen wüthenden Anhängern nieder⸗ 
ſinkt. Der Kampf dauert fort. Herr Lockroy ſchwingt wie verzweifelt die 
Klingel — aber kein Ton dringt durch den unermeßlichen Lärm. „Mörder! 
Mörder!“ heult es um Soudey herum. Zum dritten Mal wird er auf 
die Tribüne getragen wo er wieder zuſammenſinkt. Clovis Hugues nimmt 
ihn auf den Arm. Da ſchwingt ſich ein langer Bürger neben die Gruppe: 
— Es lebe die Commune — brüllt er. — Es lebe die Commune! brüllen 
ihm Tauſende nach. Soudey wird zum Saal hinausgeſchleppt, man macht 
dort Wiederbelebungsverſuche, die nur wenig Erfolg haben. Indeſſen hat ſich 
eine Gruppe Revolutionäre auf Lockroy geſtürzt, an ihrer Spitze der Commune⸗ 

enerai Eudes. Sie wollen ihn zwingen, die Commune leben zu laſſen 

er Präſident bedeckt ſich, ſchließt die Sitzung, die eigentlich nie begonnen 
hatte, und ruft: „es lebe die Republik“. Allein, nur die Nächſtſtehenden 
haben einen Begriff von dem, was vorgeht. Schon will man Lockroy das 
Schickſal von Soudey bereiten, da umgeben ihn ſeine Freunde, und wäh⸗ 
rend eine Schaar den Rückzug deckt, läßt man ihn durch die Ställe des 
Circus verſchwinden. Ihm ſolgte das geſammte Bureau, daſſelbe wird 
alsbald von Revolutionären und Communarden reinſten Waſſers einge 
nommen — Eudes, Meſureur, Camelinat. Ein Nedner dieſer Farbe, 
Bürger Vaillant, nimmt das Wort. — Bürger — ruft er — heute kann 
man die Arbeiter nicht erſchießen wie 1871 — daher will man ſie aus⸗ 
hungern. Stimmen wir für Reſolutionen, welche die Ausführung großer 
Arbeiten fordern. Mit dem Ruf: Es lebe die Commune, wird der 
Beſchluß gefaßt. Eine ſchwache Oppoſition erhebt ſich gegen dieſen Ruf. 
Ihr antworte: das Geſchrei: „Nieder mit Ferry, nieder mit den Oppor⸗ 
tuniſten. Ein neuer Redner will das Wort nehmen; aber man iſt des 
Redens ſatt: — Es lebe Boulanger! tönt es von allen Seiten und die 
Verſammlung ſtimmt den Refrain an: „Boulanger — immer her.“ Der 


das ihn zu Gefängnißſtrafe verurtheilende Erkenntniß des 1 
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raſchung bereiten würde, wenn fie das Kochen lernen wollte. Sie lernte 
es, und er überraſchte ſie damit — daß er die Köchin entließ. 


Beethoven und König Friedrich Wilhelm I. von Preußen. 
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„La Lanterne“ bringt in ſeiner Nummer vom 28. Juli unter der . Prof. Dr. A. v. Wintterlin, Bibliothekar an der k. öffentlichen Bibliothek 


ſationellen Ueberſchriſt „Der Steuereinnehmer von Lens — 
Verheirathung der Tochter eines franzöſiſchen Beamten mit 
einem „Pruſſien“ eine Familienangelegenheit zur Sprache, welche bei 
unferen Leſern inſofern ein ganz beſonderes Intereſſe finden wird, als in 
derſelben ein Breslauer eine gewichtige Rolle ſpielt, und zwar in ſeiner 
Eigenihaft als Schwiegerſohn. „Der Steuereinnehmer von Lens hat 
— ſo heißt es in der „Lanterne“ — ſoeben feine Tochter verheirathet. 
Das iſt ſein gutes Recht. Unſer gutes Recht aber iſt es, es ſonderbar zu 
finden, daß er, ein alter, bei Solferino verwundeter Unteroffizier, daß er, 
ein franzöſiſcher Beamter, daß er, als Elſäſſer, einen „Preußen“ zum 
Schwiegerſohn genommen hat. In der That, die Regiſter des Standes⸗ 
amis in Lens geben uns darüber folgende Aufklärung: 

Der Schwiegerſohn des Herrn Steuereinnehmers von Lens nennt ſich 
Martin Alfred Israel; er iſt 31 Jahre alt und in Breslau (in Preußiſch⸗ 
Schleſien) am 18. März 1853 geboren. Er iſt der Sohn des verſtorbenen 
Louis Israel und der Frau Lina, geb. Schwachheim, welche noch jetzt in 
Breslau lebt. \ ! 

Der Heiratbäcontract der jungen Eheleute iſt vollzogen worden von 
Herrn Eſtber (ſoll wohl heißen Echtler), Notar in Breslau (in Preußen). 

Wir haben dieſen zuverläſſigen und abſolut genauen Daten nichts bin⸗ 
Sa, Wir begnügen en die Thatſachen der Aufmerkſamkeit 

r zuſtändigen Inſtanz mitzutheilen. g 

Alſo lautet 95 patriotiſche Entrüſtungsſchrei der ehemals Rochefort'ſchen 
„Lanterne“. Das von dem patriotiſchen Pariſer Blatte beklagte nationale 
Unglück, daß der wackere Steuereinnehmer von Lens einen „Pruſſien“ 
zum Sch wiegerſohn hat, erſcheint um jo größer, als ja nun auch nothge⸗ 
drungen die junge Frau unſeres Landemanns eine „Pruſſienne“ als — 
Schwiegermutter hat. Schrecklich, aber wahr! 


in Stuttgart, gedenkt in einem im „N. T.“ veröffentlichten Artikel ei 
Gerüchts, welches Beethoven zu einem natürlichen Sohne des Königs 
Friedrich Wilhelm von Preußen machte und das mit ſolcher Beſtimmtheit 
auftrat, daß es ſogar mehrfach in muſikgeſchichtliche und andere lexiko⸗ 
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Bürger Vaillant ſchließt die Verhandlung mit dem Ruf: Es lebe die 
Commune! ... Ohne jeden weiteren Zwiſchenfall leert ſich der Saal — 
ſo ſchließt der „Intranſigeant“ ſeinen Bericht. Die Verletzungen, welche 
die Redner der Verſammlung und ihre activeren Theilnehmer davon 
getragen haben, find indeſſen nur Leichtere. 


Nuß land. f 

* Kaliſch, 1. Aug. [Die hier wohnenden iſraelitiſchen 
Kaufleute] und Handlungs⸗Gehilfen ausländiſcher Unterthanſchaft 
haben, wie der „Poſener Ztg.“ gemeldet wird, bei der hleſigen Rech— 
nungskammer (Palata) die ſchriftliche Erklärung abgeben müſſen, 
daß fie zu Neujahr ihre Geſchäfte ſchließen reſp. ihre Stel⸗ 
lungen aufgeben werden. Einem jüdiſchen Spediteur an der 
Grenzkammer Szezypiorno, der deutſcher Unterthan iſt, wurde die 
Berechtigung zur Waarenſpedition bereits abgenommen, trotzdem der⸗ 
ſelbe ein Gildenpatent 1. Klaſſe bis Neujahr gelöft hat. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Auguſt. 

Vom Breslauer Fürſtbisthum. Herr Dompropſt De. Kayſer 
weilte auf der Rückkehr von ſeiner Badereiſe einige Tage in Berlin. 
Wie man der „Germania“ mittheilt, wäre derſelbe dort in zwei wichtigen Fragen 
thätig geweſen, nämlich in Angelegenheiten der Regulirung der katholiſchen 
Militärſeelſorge und in der Frage, wie der Delegaturbezirk (Berlin, 
Brandenburg und Pommern) von dem Bisthum Breslau losgelöſt 
und zu einem ſelbſtſtändigen apoſtoliſchen Vicariate erhoben 
werden könnte. 


* Bezirksverein der inneren Stadt (früher des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt). Die Mitglieder des Vereins, welche mit 
ihren Familien und ihren Gäſten die morgen 3. Auguſt, Vormittags 7 Uhr 
15 Minuten, nur vom Rechten Oderufer-Bahnhofe, Bahnhof Oderthor, 
ſtattfindende Fahrt nach Trebnitz mitmachen wollen, mögen ſich am Tage 
des Ausfluges rechtzeitig am Bahnhofe einfinden, um bei dem durch 
Schleifen gekennzeichneten Vergnügungscomité den Umtauſch der in den 
Commanditen gelöſten Intertms⸗Billets (Preis pro Perſon hin und zurück 
1 Mark 10 Pf., 2 Kinder auf ein Billet) gegen Fahrbillets zu bewirken. 
(Ein Tagesbillet an der Kaſſe gelöſt koſtet 1 Mark 70 Pf.) Für Muſik 
in Trebnitz, Vergnügungen mannigfacher Art, ebenſo für gute Verpflegung 
daſelbſt iſt Sorge getragen. Näheres iſt im Inſeratentheil der heutigen 
Morgennummer enthalten. 

4 Maſtregelung deutſcher Arbeiter in Rußland. Wie der 
Warſchauer „Kuryer Codzienny“ mittheilt, haben die Verwaltungen der 
Stablwaarenfabrik in Nowa Praga bei Warſchau und der Gasanſtalt an 
der Czerniakowskaſtraße in Warſchau von der qu. Verwaltungsbehörde den 
Befehl erhalten, ſämmtliche deutfchen Arbeiter und Beamten — die 
Zahl derſelben an der erſtgenannten Fabrik beträgt 40, die der an der 
Gasanſtalt 20 — auf Grund des Ausländer⸗Ukas unverzüglich zu ent⸗ 
laſſen. Da die betreffenden Gemaßregelten nicht zu der Kategorie von 
„Ausländern“ gehören, gegen welche der Ukas gerichtet iſt, haben die qu. 
LN gegen die Verordnung Einſpruch erhoben; es iſt jedoch 

raglich, ob mit Erfolg. 

+ Feftgenommen wurde geſtern ein Doctor med. aus Sachſen⸗ 
Weimar wegen Zechprellerei. Diejenigen Gaſtwirthe, welche von dem 
Doctor betrogen worden find, werden aufgefordert, im Bureau Nr. 12 des 
Polizeipräſidiums Anzeige zu machen. — Dem Inſpector des Scheitniger 
Parks H., auf der Thbiergartenſtraße wohnhaft, wurden am 31. Juli, 
Nachts, aus verſchloſſenem Stalle 9 Gänſe geſtohlen. Am anderen Tage 
Vormittags fanden einige Arbeiter auf einem Getreidefelde in der Nähe 
der „Waldſchenke“ einen Sack mit 5 Gänſen, welche dem Beſtohlenen ſo⸗ 
fort zurückgegeben wurden. Der leere Sack jedoch wurde mit Steinen und 
Heu angefüllt und an den Fundort gelegt, wo einige Wächter aufgeſtellt 
wurden, um bei Abholung des Sackes die Diebe zu erwiſchen. Es er⸗ 
ſchienen auch bald ein obdachloſer Zimmermann und ein Steinſetzer, welche 
ſofort verhaftet wurden. Drei Strolche, welche die Feſtgenommenen be⸗ 
freien wollten, entſprangen, als ihnen ihr Vorhaben d eg 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schloſſer⸗ 
geſellen von der Büttnerſtraße in einer sel edwin und Bade⸗ 
anftalt ein Portemonnaie mit 11 Mark Inhalf; einem Schneidergeſellen 
von der Ohlauerſtraße eine ſilberne Cylnderuhr mit der Fabriknummer 
80 959 nebſt Nickelkette; einer Fabrifarbeiterin von der Kurzegaſſe aus 
einem Reiſekorbe die Summe von 11 Mark; einem Kaufmann vom Carls⸗ 
platze mehrere Kleidungsſtücke; einem Holzhändler aus dem Kreiſe Militſch 
ein grauer und ein blauer Winterüberzieher; einem Schuhmachermeiſter 
von der Tauentzienſtraße eine ſilherne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 
17 447 nebſt Haarkette und goldenem Medaillon; einem Tapezier vom 
Ninge ein roth, ſchwarz un grün karrirter Teppich; einem Paſtor aus 
Hannover ein goldener Siegeltng mit grünem Stein, in welchem ein 
Kreuz und die Buchſtaben Al „ eingravirt find; einem Handlungslehrling 
von der Neuen Schweidnitzerſtraße eine ſilberne Uhrkette mit daran hängen⸗ 
dem ruſſiſchen Geldſtück einem Fräulein von der Gartenſtraße eine Corallen⸗ 
kette mit goldenem Medaillon. — Gefunden wurden ein lederner Beutel 
und zwei Pertemonnaies mit Geldinhalt; ein goldener Reifring mit blauem 
Stein und Perlen; ein jüdiſches Gebetbuch; ein Nivellirinſtrument (ſoge⸗ 
nannter Gradmeſſer); eine engliſchlederne Hofe; ein ſchwarz emaillirtes 


— —, BE A. Lg SE 


Hofe in Bonn den jungen vielperſprechenden Beethoven kennen gelernt 
und ihm viel Intereſſe gezeigt, ihn auch wohl nach Berlin eingeladen 
atte. Als aber im Jahre 1796 der 26jährige Beethoven, welcher zu jener 
eit mehr als unvergleichlich genialer Improviſator auf dem Clavier, denn 
als Tonſetzer berühmt war, Berlin befuchte, wurde er namentlich vom 
Hofe aufs Glänzendſte aufgenommen und fand dort viel tieferes Vers 
ſtändniß als in anderen Kreiſen. Der König, ein verzüglicher Violoncell⸗ 
ſpieler, muſieirte öfters mit Beethoven, der ihm feine beiden Sonaten 
op. 5 für Violoncell und Clavier widmete, und der geniale Prinz Louis 


raphiſche Werke übergegangen iſt. Prof. v. Wintterlin führt aus: Gi Ferdinand, von dem Beethoven ſagte, daß er „wie ein echter und tüchtiger 


teilten zwei zu ihrer Zeit hochangeſebene franzöſiſche Mufitjchriftiteller, 
Alexander Choron und Frangols Fayolle, in ihrem gemeinſamen Werke: 
„Dictionnaire historique des musiciens artistes et amateurs morts et 
vivants“, Paris 1810—11, als Thalſache hin, daß Beethoven vom König 
Friedrich Wilhelm II. abſtamme. Aus dieſem Werke ging, bie Sage in 
das Brockhaus'ſche Converſattons⸗Lextkon über, in welchem e in mehreren 
Auflagen lange Jahre hindurch unbestritten ſich behauptete. Erſt in dem 
reizvollen Buche von Wegeler und Nins: „Biographiſche Notizen über 
Ludwig van Beethoven“ wird dem Märchen mit folgenden Worten ent⸗ 
gegengetreten: „Was Fayolle und Choron über die Abſtammun, Beethopens 
von König Friedrich Wilhelm II. von Preußen faſeln, bedarf keiner Wider: 
legung, da dieſer Monarch weder vor Beethovens Geburt in Bonn war, noch 
die Mutter während ihrer Ehe dieſe Stadt je verlaſſen bat." — Schon bei 
Lebzeiten Beethovens hatte der Profeſſor Dr. Wegeler, Ch intimer Freund 
Beethovens, darüber in einem von Nohl mitgetheilten Briefe vom 28. Des 
cember 1825 an den Meifter geſchrieben: „Warum haft Du Deiner Mutter 
Ehre nicht gerächt, als man Dich in Frankreich und im Gonverfations: 
lexckon zu einem Kinde der Liebe machte? Nur Deine angeborene Scheu, 
etwas Anderes als Muſik von Dir drucken zu laſſen, tt wohl ſchuld an 
diefer ſträflichen Indolenz. Willſt Du, fo will ich die Welt des Ric: 
tigen belehren.“ Dieſer Brief befindet ſich im Beſize der noch in Wien 
lebenden Wittwe von des Meiſters Neffen, Karl van Beethoven. Beethoven 
antwortet darauf am 7. October 1826, ein halbes Jahr vor ſeinem Tode, 


Munkacsy der gegenwärtig auf feinem Schloſſe Colpach an einem | „feinem alten, geliebten Freunde“ folgendermaßen: „Du ſchreibſt, daß ich 
neuen Gemälde: „Das Feſt der Schloßherrin“ malt, läßt im Herbst ſeine irgendwo als natürlicher Sohn des verſtorbenen Königs von Preußen an⸗ 


„Kreuzigung Chriſti“ durch Sedlmeyer in Amerika ausſtellen. Wie der 
„Peſter Lloyd“ meldet, wandert auch ſein „Mozart“ nach Amerika. 


» Die Entſcheidung über das Gemälde „Mors Imperator“ von 
Hermine v. Preuſchen kann erſt im Laufe dieſer Woche erſolgen. Es iſt 
an den Kaiſer nach Gaſtein ein ausführliches Schreiben des Präſidenten 
der Akademie, Prof. Karl Becker, gerichtet worden, worin derſelbe über 
die Meinung der Jury dem Monarchen Bericht erſtattet. Man wird nach 
alledem nicht fehlgeben, wenn man annimmt, daß die Jury auch jetzt nicht 
ohne weiteres zur Aufnahme des Bildes ſich zu entſchließen vermag. Wie 
es ſcheint, find bei der Entſcheidung doch noch andere als blos höfiſche 
Gründe maßgebend geweſen. 


Wi erraſchung. En Vater versprach feiner Tochter, d ie 
ihre Bee SI Und nft verbrachte, daß er ihr eine Ueber: 


eführt worden bin; man hat mir davon vor langer Zeit ebenfalls ge 
ar dh Ich habe mir aber zum Grundſatze gemacht, nie etwas über 
mich zu ſchreiben, noch irgend etwas zu beantworten, was über mich ge⸗ 
ſchrieben worden. Ich überlaſſe Dir daher gern, die Rechtſchaffenheit 
meiner Eltern, und insbeſondere meiner ter der Welt bekannt zu 
machen.“ Erſt Anton Schindler, ein anderer Freund und Biograph 
Beethovens, brachte es dahin, daß die Stelle im Brockhaus' ſchen Conver⸗ 
jarionälerifon, welche Beethoven zu einem Königsſohn machte, in der achten | 
Auflage, nachdem fie in fieben geſtanden, geſtrichen wurde. — Fragt man nun, 
wie jenes Gerücht hat entſtehen und ſich ſo lange behaupten können, ſo giebt es 
dafür nur einige äußerliche Anhaltspunkte, welche die menſchliche Neigung, unge⸗ 
reimte Folgerungen zu ziehen, benutzt hat, um einen Roman nen, dem 
jede Unterlage fehlt. Das Thatſächliche iſt, daß der ebenſo muſikliebende 
als muſtkallſch gebildete König Friedrich W II. am kurfürſtlichen 


Muſiker“ Clavier ſpiele, und dem er ſpäter fein ſchönſtes Clavier⸗Concert 
op. 37 zueignete, ſchloß ſich innig an den ihm congenialen Meiſter an. 
Die ehrenvollſten Auszeichnungen und prächtige Geſchente wurden 
Beethoven zu Theil, der ſtets mit hoher Genugthuung dieſer Aufnahme 
gedachte und namentlich den Prinzen Louis Ferdinand als den „menſch⸗ 
lichſten Menſchen“ zu rühmen pflegte, deſſen frühen Tod — der Prinz 
el 1806 bei Saalfeld — er tief beklagte. Dieſe fo einfachen und natürlichen 

1 5 waren es, welche jene abgeſchmackte Legende hervorzubringen 
vermochten. 


J.. ER m 9 VDE 

„„Was uns der Zalewski koſtet.“ Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt 
das „Neue Wiener Tageblatt“: „Es iſt ein ganz enormes Sümmchen, das 
uns der ſchlaue Poſtdefraudant koſtet. Bis heute wurden für die Ver⸗ 
folgung Zalewski's bereits über 20000 Fl. ausgegeben und ebenſoviel 
wird wohl noch ausgegeben werden müſſen, dis Zalewski endlich im grauen 
Haufe wohlverwahrt ſitzt. An Telegrammſpeſen wurden bis heute civca 
12000 Fl. verausgabt. Die Ueberwachung des Newyorker Hafens durch 
Detectives koſtete Oeſterreich täglich 8 Dollars für jeden Detectiv, und 
zwar datirt dieſe Auslage vom erſten Tage an, da die Rieſendefraudation 
entdeckt wurde. Rechnet man nun hinzu die Koſten für Detectives in 
Deutſchland, Frankreich, der Türkei, ſo kommt ſchon ein beträchtliches 
Sümmchen heraus. Einem Newyorkex Privatſchreiben an eine Wiener 
Behörde zufolge würden ſich die Expenſen von Zalewski's vol ei in 
Newyork auf circa 10 Dollars belaufen. Dieſe horrenden Koſten 
werden jedoch nicht, wie bisher irrthümlich angenommen, von den defrau⸗ 
dirten Geldern oder von Seite der Poſtdireckton bezahlt, ſondern fallen 
dem Staate zur Laſt, der ſie aus jenem Fonds entnehmen muß, der zu 
Zwecken der öffentlichen Gerichtsbarkeit beſtimmt iſt. — Wie ſich jetzt 
derausſtellt, beträgt die von Zalewski unterſchlagene Summe 300 000 Fl. 
Die von ihm entwandten Werthſtücke waren nur mit 112 000 Fl. declartrt. 


„Das Kriegsſchiff „Great Eaſtern“, welches in Julius Verne's 
Reiſegeſchichten unter dem Titel: „Eine ſchwimmende Stadt“ ausführlich 
geſchildert wird, hat nun ſeine letzte Beſtimmung gefunden. Nachdem es 

Beförderung von 4000 Reiſenden eingerichtet worden war und erſt 
ene; orten, dann bei der Legung des atlantiſchen Kabels 
dienen mußte, iſt es jetzt im Hafen zu Dublin als ſchwimmende Kirche 
veran worden. Jeden Sonntag wird in gi. gt feiner Säle 
Gottesdienſt für r des Hafens und die Mannſchaften der be⸗ 
en. 


nachbarten Schiffe 


GET ETS 


Armband; drei neue Damenjackets; ein Medaillon mit Kauiſchukſtempel; 


ein Coupon, lautend über 12 Mark. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


l. Reichenbach u. Eule, 31. Juli. [Generalverein der ſchle⸗ 
ſiſchen Bienenzüchter.] Seit geſtern beherbergt unſere Stadt die 
9. Wanderverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
Bienenzüchter. Der größte Theil der Imker Schleſiens war bereits 
geſtern im Laufe des Nachmittags eingetroffen und vereinigte ſich Abends 
im feſtlich decorirten Saale des Gaſthofes zur Sonne zu einem Feſt⸗ 
commers, bei welchem der Geſchäftsführer der Wanderverſammlung 
Namens des Localvereins die erſchienenen ſchleſiſchen Imker herzlich be⸗ 
grüßte, worauf Cantor Müſſigbrodt aus Hähnichen (Ober⸗Lauſitz) für den 
ſchönen und herzlichen Empfang dankte und auf Reichenbach ein Hoch aus⸗ 
brachte. Hierauf folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. Nachdem die 
heutigen Morgenzüge noch zahlreiche Feſttheilnehmer der Stadt zugeführt 
hatten, wurde um 8 Uhr die in der geräumigen Turnhalle der König Wil⸗ 
helms⸗Realſchule arrangirte Austellung bienenwirthſchaftlicher Geräthe 
und Producte in Gegenwart des Königl. Landraths Geheimraths Olearius, 
der ſtädtiſchen Behörden, des Vorſtandes des Generalvereins ſchleſiſcher 
Imker durch den ſtellvertretenden Präſidenten des Generalvereins Wander⸗ 
lehrer Seeliger aus Rathau eröffnet. Lehrer Hellmuth brachte den Be⸗ 
börden für die dem Localcomité zu Theil gewordene Unterſtützung und 
Förderung zum Gelingen des Werkes den Dank dar. Die Ausſtellung 
ſelbſt iſt ſowohl in der Turnhalle, als auch auf dem freien Platze vor der⸗ 
ſelben eine ſehr reichhaltige. In ſechs Gruppen ſind 117 Ausſteller 
mit 260 Nummern vertreten. In Gruppe 1 haben 13 Imker 37 
Königinnen Zo italienische, 2 cypriſche und 1 kaukaſiſche) ausgeſtellt. In 
Gruppe II finden wir von 25 Imkern 31 Bienenvölker, darunter an 
Racen: deutſche, italieniſche, kaukaſiſche, cypriſche Völker, Baſtarde, Beob⸗ 
achtungs⸗ und Mutterſtöcke, ſowie eine Anzahl Schwärme. In Folge der 
übergroßen Hitze ſind leider eine Anzahl Völker auf dem Transport ab⸗ 
geſtorben. Gruppe III enthält von 18 Imkern 27 ausgeſtellte Wohnungen, 
einfache und Doppelbauten, Strohkörbe, Stülper, Modellſtöcke und Ständer⸗ 
bauten. In Gruppe IV find allerhand Geräthe aufgeſtellt, darunter als 
neue Erfindung eine Entdeckelungsmaſchine zur Honigſchleuder von 
Enge aus Helmsdorf. Die Gruppe V enthält von 35 Imkern 80 Arten 
bienenwirthſchaftliche Producte als Honigwein, Liqueure, Backwaaren, ein⸗ 
gelegte Früchte, Waben und Wachs. Gruppe VI weiſt allerhand Lehr: 
mittel und Schriften für die Imkerei auf. Die Ausſtellung war zahlreich 
beſucht und entwickelte ſich auch ein reges Verkaufsgeſchäft. — Um 11 Uhr 
begannen im Gaſthof zur Sonne die Verhandlungen. Ins Tages⸗ 
präſidium wurden gewählt die Herren Seeliger⸗Brieg als Präſident, 
ferner Bürgermeiſter Eupel⸗Reichenbach, Hans⸗Gnadenfrei, Hanke⸗Peters⸗ 
waldau, Geisler⸗Volpersdorf und Titze⸗Stradam. Bürgermeiſter Eupel 
begrüßte Namens der Stadt die 9. Wanderverſammlung ſchleſiſcher Imker, 
von denen gegen 250 Mitglieder zur Hauptverſammlung erſchienen waren. 
Cantor Müſſigbrodt aus Hähnichen dankte den Behörden der Stadt für 
ihr Intereſſe an der Verſammlung der ſchleſiſchen Imker. Der Alt⸗ 
meiſter der ſchleſiſchen Imker, Dr. Dzierzon, konnte leider den 1. Vor⸗ 
trag nicht halten, da ihm die Reife wegen der herrſchenden großen Hibe 
nicht möglich geweſen. Gemäß der Tagesordnung folgten nun folgende 
Vorträge. Lehrer Steinberg aus Silbitz ſprach über „Imkerſünden“. 
Redner warnte Anfänger der Bienenzucht vor dem Selbſtbauen der Woh⸗ 
nungen und der ſpeculativen Vermehrung der Völker. Auch die Meiſter 
der Bienenzucht wurden zur Vorſicht ermahnt bei den Verſuchen mit allerlei 
Kunſtgriffen, mit ausländiſchen Königinnen, künſtlicher Befruchtung und 
Ernährung der Völker. Kaufmann Sendler ſprach über das dem Aber: 
glauben huldigende Thema: „Man ſagt: „der Bienenvater ſtirbt, die Bienen 
ſterben auch“; durch den folgenden Vortrag des Lehrer Wollny aus (Gen 
erfuhr die brennende Tagesfrage „Ueber das Tränken der Bienen und 
deſſen Gegner“ eingehende Erörterung. Die Majorität der Verſammlung 
war der Anſicht, daß auch eine ertragreiche Imkerei ohne das Tränken 
möglich ſet. Cantor Müſſigbrodt hielt den folgenden Vortrag: „Ueber 
Imkerlehrſtunden“. Zum Schluß ſprach der Tagespräſident über „den 
Einfluß der Bienenwohnungen auf das Gedeihen der Völker“. Die ſehr 
intereſſanten Ausführungen gipfelten in dem Satz: Die Bienenwohnungen 
müſſen für die Bienen erträglich und für den Imker bequem fein. Um 
3 Ubr zog die fröhliche ſchleſiſche Imkerſchaar im ſtattlichen Feſtzuge unter 
Muſikklängen durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt zum Rath⸗ 
hauſe, wo der Bürgerſchaft Reichenbachs ein Hoch ausgebracht wurde. 
Um 4 Uhr vereinigten ſich die Feſtgenoſſen zum Diner im Gaſthof zur 
Sonne. Abends beſchloſſen Concert, Feuerwerk und Ball den zweiten 
Feſttag. Morgen früh findet die Imkerlehrſtunde, Verlooſung, Prämiirung 
und dann ein Ausflug nach Ulbrichsböhe ftatt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. , 
Poſen, 30. Juli. [Vom deutſchen Kriegerbunde!] trafen, wie 
bereits unlängſt mitgetheilt, zwei Vorſtandsmitglieder aus Berlin, Oberſt⸗ 
Lieutenant Göcke und Hauptmann Schwedler, am 12. d. Mts. in 
Poſen ein, um mit dem Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗Commiſſion, dem 
Oberpräſidenten Grafen von Zedlitz, ſowie mit den Oberbeamten der 


* 


genannten Commiſſion die näheren Modalitäten zu beſprechen, unter denen 
eine Mitwirkung des deutſchen Kriegerbundes auf Grund des Geſetzes 
vom 26. April 1886 möglich und in Ausſicht zu nehmen ſein möchte. Man 
kam der „Poſ. Ztg.“ zufolge dahin überein, daß der Vorſtand des deutſchen 
Kriegerbundes ein von ihm für feine Zwecke — hauptſächlich Moorcultur 

für eeignet erachtetes Gut der Anſiedelungs⸗-Commiſſion in Ber: 
waltung übernimmt, eine näher zu vereinbarende Rente zahlt und die 
Verwaltungskoſten trägt. Der Culturplan ſoll der Anſiedelungs-Com⸗ 
miſſion vorgelegt und das Gut demnächſt in kleinwirthſchaftlicher Betriebs⸗ 
form an Anſiedler aus Mitgliedern des Kriegerbundes übergeben werden, 
denen die Vortheile der Anſiedelung zugute kommen. Ob der Krieger⸗ 
bund dann verpachtet oder zu Eigenthum vergiebt, bleibt ihm überlaſſen. 
: . p . . ] .... ]¾—Ä uQN— ̃œ . et ege 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 2. Auguſt. Die Minifter reifen morgen nach Pavia und 
Stradella. Nach dem Leichenbegängniß Depretis werden die Miniſter 
vorausſichtlich mit dem Könige conferiren. — Die „Riforina“ ſagt: 
„Die Politik der Regierung erleide in Folge des Ablebens Depretis 
keinerlei Veränderung weder nach innen noch nach außen. 
Wir ſehen mit Vergnügen, daß weder im In: noch im Aus: 
lande irgend Jemand hieran zweifelt, von gewöhnlichen Ausnahmen 
abgeſehen, welche der Unwiſſenheit und dem Uebelwollen zuzuſchreiben 
ſind, denen man aber keine Rechnung trägt. Alle Staaten wiſſen, 
daß die Politik Italiens eine eminent friedliche iſt.“ 

Paris, 2. Auguſt. Der Schwurgerichtshof in Corſica ſprach die 
Gebrüder Leandri wegen des Ende Februar erlaſſenen aufrühreriſchen 
Aufrufs frei. Die Angeklagten erklärten, ſie hätten nicht zum Bürger⸗ 
kriege auffordern, ſondern lediglich auf Mißbräuche bei den Gerichten 
und Behörden Corſicas aufmerkſam machen wollen. Die Bevölkerung 
bereitete den Freigeſprochenen Doationen. 


Handels- Zeitung. 


A Obersoblesisohe Eisenbahnbedarfsgesellsohft. Auf der Friedens- 
hütte sind nunmehr die Vertreter der betheiligten drei Versicherungs- 
gesellschaften, nämlich der North British and mercantile, der Preussi- 
schen National-Versicherungsgesellschaft zu Stettin und der M. Glad- 
bacher zur Regulirung des Schadens zusammengetreten. Wie wir er- 
fahren, finden die Verhandlungen unter Führung der North British and 
mercantile statt; positive Resultate dieser Verhandlungen sind bis- 
lang nicht zu erfahren gewesen, weil man anscheinend über 
die Präliminarien noch nicht Wëld Ae ist. Die Regulirung 
des Schadens ist naturgemäss für die betroffene Gesellschaft in 
erster Reihe von hoher Wichtigkeit; sie ist aber auch von hohem In- 
teresse für das gesammte oberschlesische Industrierevier, weil in dem- 
selben namentlich die North British und die Preussische National-Ver- 
sicherungsgesellschaf« beträchtliche Risiken laufen haben, und endlich 
sieht man in den gesammten industriellen Kreisen Deutschlands mit 
begreiflicher Spannung auf das Verhalten der Versicherungsgesell- 
schaften diesem ganz besonderen Unfall gegenüber. Wir werden nicht 
verfehlen, uns über den Gang der Sache und das schliessliche Er- 
gebniss zu informiren und den Lesern zu berichten. 


® Leber dle gegenwärtige Bewegung auf dem österreichischen 
Valutamarkt sagt die „N. Fr. Pr.“ in ihrem Börsenwochenbericht: 
Fast unabhängig von dem Effectenmarkte vollzieht sich ein bedeuten- 
der Rückgang in den Coursen der fremden Wechsel. Seit Beginn 
dieses Monats ist der Preis der Devise London an der Wiener Börse 
um mehr als 1 Procent gesunken, Ia einem Lande mit uneinlöslichem 
Notenumlaufe bedeutet ein solcher Rückgang der fremden Wechsel 
eine Verbesserung des Geldwesens. Wird diese Besserung von Dauer 
sein? Bisher beruht die Veränderung in den Wechselcoursen nur auf 
den Transactionen der Speculation, welche das Ergebniss unserer Ernte 
hier energischer zum Ausdruck bringt, als in den Effeetencoursen. Die 
Speculation erwartet einen namhaften Getreide-Export, und im Interesse 
des Landes ist zu wünschen, dass sie Recht behalte. Welchen Einfluss 
eine ausgiebige Export-Campagne auf den Preisstand der fremden 
Wechsel za üben vermag, lässt sich nur schwer ziffermässig abschätzen. 
In den drei reichen Erntejahren, welche die Monarchie seit zwei De- 
cennien zu verzeichnen hatte, konnte die Wirkung des Getreideexportes 
auf die Wechselcourse nicht klar zum Ausdruck kommen, weil stets 
ausserordentliche Ereignisse zu gleicher Zeit den empfindlichen Orga- 
nismus unseres Geldwesens tapgirten. In dem reichsten Exportjahre, 
welches die Monarchie jemals hatte, im Jahre 1867, hielt der Aus- 
gleich mit Ungarn und dıe Unification der Staatsschuld alle Welt in 
Athem. Man fürchtete, die Umwandlung der Staatsschuld, welche da- 


4 Breniau, 2. August. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in fester Stimmung, welche bis zum Schlusse auf allen Gebieten 
anhielt, genährt durch günstige Wiener Notizen, sowie durch vor- 
liegende Kaufordres aut Russenwerthe. Die neuesten Mass- 
nahmen der russischen Regierung traten hinzu, um 
eine bedeutende Coursauf besserung dieser Valeurs durchzusetzen, 
Auch das österreichische und das Montangebiet lagen günstig, doch 
kraukten dieselben an grosser Geschäftsstille. Schluss gut behauptet; 
nur Laurahütte etwas abgesch wächt. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit, 
Actien 401%½ bez, Ungar. Goldrente 82 bez, Ungar. Papierrente 711; 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 84—½ - 84 bez. u. Br., Donners- 
marckhütte 40 bez, Oberschles. Eisenbahnbedarf 46 Br., Russ. 1880er 
Anleihe 799, —80—793,, bez., Russ. 1884er Anleihe 91, — 941g 
bez., Orient-Anleihe II 55—¼ bez., Russ. 4% innere Anleihe REN 
Russ, Valuta 179¼—180—179¼ ben., Türken 14%, ben., Egypter 
747, bez. 


seitens 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr, Bureau.) 

Berlin, 2. Aug. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 461, —. Disconto- 
Commandit 195, 50. Fest. 

Berlin, 2. Aug., 12 Uhr 35 Min, 
bahn 377, 50, Lombarden 138, —. 
I 80. Russ. Noten 957 leihe II. 38 805 Goldrente 81, 90. 1884er 

gaer, 94 40, Orient-An ` »», 20. Mainzer 97, 40. Disconto- 
Sund 196, 10. 4proc. Egypter 74, 75. Fest. H scon 

Wien, 2. Aug., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283 —. 

dee, —5 5 Staatsbahn —, . Lombarden —, —. 


er 
Den. Oesterr. Papierrente —, — Marknoten 61, 42, Oesterr. Gold- 


Credit-Actien 462, —. Staats- 
Laurahütte 84, 40. 1880er Russen 


Ungar, 
alia 


Godert 4% ungar, Goldrent“ 101, 05. Ungar. Papierrente —, —. 
—, —. Fest. 
o Wien, 2 Aug, 11 Uhr 5 Min. Credit-Aetien 283, —. Ungar. 


, —. Staatsbahn 232,25. Lombarden 85, —. Galizier 
Ka Oesterk. Biereg 81, 57. 1 61, E Gester. Gold- 

E 5. Ungar. Pan . 
Elbthalbahn 170° ungar, Goldrente Kë Ki g apierrente 87, 45 


Napoleon —, —. 
mkfurt u a Mittags. Credit-Actien 229, 50. 
Btantsbahn 187, 28. Konkret Galizler 175. 87. Ungarn . — 
Egypter 74, 80. Laura —, —. Credit —, — Fest. 
3 2. August. 30% Rente —, —. BC Anleihe 1872 
„ . Italiener —,—, 8 . 9 barden —, —. N 
Anleihe von 1886 SCH —. * . Ehe V E 


t a 
London, 2. August. EA 101, 41. 1873er Russen 94, 75. 


Egypter 74, 50. Schön. 


ren; 2. August. let nes Course. Fest. \ g 
urs vom H 2, Yours vom ` 
gredit-Actien . 282 — 282 90 1 .. 61 42] 61 47 
Gaich, Cort. 232 30 232 20 a Ungar. Goldrente 100 95/101 05 
Galla Eisenb.. 85 — 85 — ISilberrente ........ 82 80 82 80 
Rei, .. 21450 215 25 [London ........... 125 101125 15 
Poleansd’or. 994 | 9 94 |Ungar. Papierrente 87 45 87 47 


— — A — —— — . — — .. — — ——— — — — —— — —— nn en 


D. Reichs-Anl. 4% 106 90106 900 Wien 100 Fl. 8 T. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 2. August 1887. 


Berlin, 2 August. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Aoilen, ke 9 Eeer 95 90 gg 
Cours vom I. 2. 3½% 8t.-Schldse 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 60 GAN erger 106 80106 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 10| 83 60 Pres. 3¼½% cons. Anl. 99 90/100 — 
Gotthardt-Bahn.... 102 90 103 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 40 98 40 
Warschau-Wien.... 251 40253 70 Schles. Rentenbriefe 104 —|104 — 
Lübeck-Büchen ... 16) — 160 20) Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. do. do. 3½ 98 20 98 10 
Breslau- Warschau.. 55 50; 55 80 Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Ostpreuss. Südbahn, 104 10104 50 N er KK 
Bank-Aotlen. - 2000 ` 


f R.-O.-U.-Bahn 40% I. — —| — — 
RE ee 700 a A 
Deutsche Bank .... 161 —|160 60 Ausländisohe 
Disc.-Command. ult. 194 70/196 50 Italienische Rente 
Oest. Credit-Anstalt 461 — 464 50 | Oest. 4%, Goldrente 
Schles. Bankverein. 108 50108 60 do. Ah cr EE 
industrie-Gesellschaften. Ge 180005 (erg 
Brsl. Bierbr. Wiesner Bu 5% Pfandbr : 
do. Eisenb. Wagenb. 101 100 40. Lc. Pfnndbr. 
do. verein. Oelfabr. 67 700 6 oe. 
S Rum. 5% Staats-Obl, 
Hofm.Waggonfabrik 96 — do, 69 do. do 
peln. Portl.-Cemt. 72 — Russ 1 D 1 Anleihe 
esischer Cement 115 — do. 1884er do 
Bresl. Pferdebahn . 130 — A0. Orient. Anl. 
Erdmannsdrf.Spinn. 54 50 er Orient Anl. TE 
Kromsta Leinen Ind. 122 do. 4½ B. Cr. Pfbr. 
Nee do. 1883er Goldr. 
Bismarckhütte 108 — Türk. Consols cone. 
Donnersmarekhütte 40 do, Tabaks-Actien 
Dortm. Union St.-Pr, 70 60 do. Loose .. - 
NE BR + e 
0. 4½% Oblig. 101 80 8 * 
oni Bd, Lüder 123 50 12 so] Serb. Nantes verk 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 75 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 70 
do. St.-Pr.-A. 130 — 
Bochumer Gussstahl 128 — 
Tarnowitzer Act. 32 50 
do. St.-Pr. 57 75 
Redenhütte Act.. 32 20) 28 50 
do. Oblig.. 93 —100 25 


Inländische Fonds. 


97 80 
91 50 


—— 


Banknoten. 

Oest, Bankn. 100 Fl. 162 551162 80 
Russ. Bankn. 100 R. 179 101179 70 
do. per ul, — — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl.8 T. 
Va 1 „„ 
Paris 100 Fres. 8 T. 


162 50 162 50 
do. do. 3½% 100 — 100 — do. 100 Fl. 2 M. 161 60 161 60 
Preuss. Pr.-Anl. de 98 154 —|153 70 Warschau 100 SRS T. 179 10 179 50 


Privat-Discont (Daf, 


D 


mals im Stadium des P:ojeetes war, werde scheitern und eins neue 
Emission von Staatsnoten könnte als Auskunftsmittel beschlossen 
werden. Diese furchtbare Erschütteruug ist Oesterreich erspart 
geblieben, aber in jener bewegten Zeit schwankten die Wechsel- 
Course wie Schilfrohr, welches der Wind bewegt, uni der 
Einfluss der Ernte, des Exportes musste vollständig zurück- 
treten vor der grossen Schicksalsfrage für das Geldwesen Oester- 
reichs. 11 Jahre später ermöglichte wieder eine gute Ernte einen 
ziemlich umfangreichen Getreide-Export, aber es war das Jahr des Ber- 
liner Friedens, der Occupation Bosniens. Stürmische Schwankungen 
bewegten den Markt der fremden Wechsel. Eine grosse Goldanleihe. 
drückte die Preise, die Zwischenfälle der Occupation liessen sie rasch 
wieder emporschnellen, und der Rückgang, welcher in den Herbst- 
monaten während der Exportcampagne eintrat, war zum grossen Theil 
das Resultat der allmäligen Beruhigung in der Politik, Der Getreide- 
Export des Jahres 1882 bewirkte einen etwa 2procentigen Coursrück- 
gang der fremden Wechsel, aber hierbei will berücksichtigt sein, dass 
die Pariser Krise zum Jahresbeginn einen hohen Stand der Devisen- 
preise heraufbeschworen hatte, welcher sich bis in die Erntezeit auf- 
recht erhielt. Frankreich schickte damals so bedeutende Mengen öster- 
reichischer Effecten nach dem Heimathlande, dass selbst ein Silber- 
Export von 50 Millionen Gulden nicht ausreichte, dafür die Zahlung 
aufzubringen. Die Bilanz des Effectenverkehrs ist ein sehr gewichtiger 
Factor für die Entwickelung der Wechselcourse, und sie wird a ich 
jetzt neben dem Getreide-Export in Rechnung zu ziehen sein. So 
schwanken die Grundlagen unseres Geldwesens fortwährend hin und 
her. Der österreichische Gulden, welcher als Werthmesser dienen soll, 
wird selbst in seinem Werthe täglich anders bemessen, Es handelt 
sich im Augenblick um eine Steigerung des Geldwerthes, aber die 
Schwankungen bleiben immer schädlich für den wirthschaftlichen Ver- 
kehr, und selbst günstige Ereignisse verschärfen die Wirkung der vor- 
handenen Uebelstände. Woher soll der Kaufmann, der Industrielle die 
Labyrinthgänge des Goldes erkunden? Die Grundlage aller Preise ist 
unsicher, jeder. geschäftliche Calcul ist unverlässlich, jedes Unternehmen 
wird zur Speculation. Das sind die Folgen einer zerrütteten Valuta. 


Amerikanischer Zoll auf künstllohe Blumen. Nach einer kürz- 
lich seitens des Finanzministeriums der Vereinigten Staaten gefällten 
Entscheidung sind künstliche Blumen und Pflanzen in Töpfen zur Zun- 
mer-Verzierung nach demselben Satze zu verzollen, welchem künstliche 
Blumen, die zum Gebrauche für Putzmacherei bestimmt sind, unter- 
liegen. (B. J.) 

„Aus Warschau schleibt man der „B. B.-Z.“ unter dem 31. Juli: 
In Folge des bekannten März-Ukases erhielt der Director der Katha- 
rinenhütte, Herr May, Vollmacht, diejenigen Schritte zu unternehmen, 
die er für geeignet fände, um den Fortbetrieb des Werkes zu e mog- 
lichen. Zu diesem Zwecke reiste Herr May nach Petersburg, um dort 
für sich Aufnahme in den russischen Staatsbürgerverband zu erwirzen, 
und obgleich er erst seit wenig mehr als Jahresfrist in Polen ansässig 
ist, gelang es ihm, seine Absicht durchzusetzen. Demgemäss also wird 
die „Katbarinenhütte“ ohne Sorge für das Morgen arbeiten köanen. 
Wie das eitirte Blatt hört, liegen bei ihr übrigens belangreiche und 
lohnende Bestellungen vor. 


* Besitzweohsel. Das Rittergut Miroslawice, Kreis Idowrazlaw, 
ist im Zwangsverkauf in den Besitz des Julius Reichstein in Lecarso- 
wice übergegangen; das Gut Grunewald, Kreis Schwiebus, ist im 
Zwangsverfahren in den Besitz des Baron von Manteuffel auf Topper 
übergegangen, 

$ Deber Zahlungseinstellungen meldet die, V. Ztg.“: Pest, I. Aug - 
Die Weingrossbandlung Jacob Winter ist mit 85000 Gulden Passiven 
fallit. Die Eirma strebt einen gütlichen Ausgleich an. 

London, L Aug. Die Exchange Banking Company in Liverpool 
stellte ihre Zahlungen mit 20000 Pid. Sterl. Passiven ein. 

Newyork, 31. Juli. Die Columbian-Bank in Philadelphia hat ihre 
Zahlungen eingestellt. Dieses Institut ist eine kleine Staatsbank, die 
in Wallstreet-Transactionen verwickelt wurde. Sie hat ein Capital von 
200000 Doll. und Depots von gleichem Betrage. 


*Im russisoben Post- und Tolegraphen - Departemsnt werden 
neuerdings wesentliche Verbesserungen vorbereitet. Abgesehen davon, 
dass Baargelder unter erleichterten Bedingungen werden versandt wer- 
den können, sollen, der „B. B.-Z.“ zufolge, auch demnächst Post- An- 
weisungen eingeführt werden. Wer die vielen Schwierigkeiten kennt, 
denen man begegnet, wenn man durch russische Postämter baares 
Geld versenden will, der wird die geplanten Reformen mit Freuden 
begrüssen. 

* Amerikanisoh-ohinesisohe Bank. Im Anschluss an unsere tele- 
graphische Mittheilung wird dem „Standard“ aus Shanghai vom 31. Juli 
gemeldet: Das amerikanische Syndicat und Jay Gould gründeten hier 
durch Vermittelung des polnischen Grafen Mitkiewitz und des Vice- 
königs Li eine amerikanisch-chinesische Bank mit 200 Millionen Pfund 
Capital, welche auch Gelder des Reichs und der Provivzialregierung 
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Letzte Course. 
Berlin, 2. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depescn- der 
Breslauer Zeitung.] Ermattend. 
Cours vom 1. 2. 
Desterr. Credit, ult. 461 50460 50 
Dise.-Command. ult. 195 62/195 50 
Franzosen ult. 379 — 375 50 
Lombarden.-. ult. 138 50138 — 
Done Türk. Anleihe 14 12| 14 25 
Lübeck -Büchen ult. 160 25160 50 
Egypter . 74 75 74 62 
Marienb.-Mlawka alt 43 50 43 75 


Cours vom 1. 2. 
Mecklenburger ult. 136 25136 25 
Ungar. Goldrente ult. 31 87 81 87 
Mainz-Ludwigshaf,. 97 25 91 37 
Russ. 1880er Anl, ult. 79 f 79 75- 
Italiener ....... ult. 97 25 97 37 
Russ. II. Orient-A.ult 54 87 55 12 
Laurahütte..... ult. 83 62 83 50 
Galizier ....... ult, 83 12 8 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87 61 87 Russ, Banknoten ult, 179 25,179 50 
Dortm. Union St.-Pr.® 71 12 70 50 Neueste Russ. Anl, 94 —| 93 87 


Producten-Börse. 

Berlin, 2. August, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs- Course.] Weizer 
(gelber) August 156, —, Septbr.-Octbr. 153, 50. Roggen September-Oct, 
118, —, October-November 120, 25. Rüböl September-October 44, 50, 
October-November 44,80. Spiritus August-Septbr. 64,40, Septbr.-Uetbr, 
65,70. Petroleum September-October 21, 60. Hafer Septbr.-Oct. 96, 50. 

Berlin, 2. August. |Öchlussbericht.} 


Cours vom |. 2. Cours vom I. 2. 
Weizen. Höher. Rüböl. Besser, 
August 155 751157 — | Septbr.-Vetbr..... 44 50 45 — 
Septbr.-Octbr. . 152 751154 —| Octbr.-Novbr..... 44 90 45 50 
Roggen. Besser. 
Septbr,-Oetbr. ... 117 25118 — |Spiritus. Fester. 
Octbr.-Novbr..... 119 251120 —| Joen, .........- 64 10| 64 70 
Novbr.-Dechr. .. . 121 —|122 —| August-September — 440 
Hafer. Septbr.-Octbr. ... 65 20 65 6) 
Septbr.-Oetbr..... 96 — 96 50 
Oectbr.-Novbr. .... 98 — 98 50 1 
Stettin, 2. August, — Uhr — Min. 
Cours vom 1. 2, 5 Cours vom I. 2. 
Weizen. Fest, Rüböl. Fest. 
Septbr.-Oetbr. ... 156 — 1157 — | August 45 — 45 50 
Oetbr.-Novbr. .. . 156 — 157 50 Septbr.-Octbr..... 45 — 45 20 
Roggen. Fest. Spiritus. le 
Septbr.-Octbr, ... 114 501115 50] loco ...... Ken 5 cl 30 
Oectbr.-Novbr. ... 116 50117 —| August-September 63 30) ot 30 
Septbr.-Oetbr..... 64 — | 65 — 
Petroleum. Octbr.-Novbr..... — —| — — 
10c(oͤ . 10 35 10 35 1 
Königsberg L Pr., 31. Juli. [Spiritus-Berich’ vom 


Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wio: und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich in der ver- 
flossenen Woche etwas im Preise befestigt, doch war die günstigere 
Tendenz nicht von Dauer, Es ist vornehmlich die Erwartung sda ker 
August- Kündigungen, welche die hiesigen Käufer veranlasst «us Ihrer 
abwartenden Haltung nicht herauszutreten. Deckungen für den Augtist« 


Termin befestigten an einzelnen Tagen den Markt nicht unw+s-nılich, 

Loco 63 M. Br., 623), M. Gd. per August 63%, M. De, 623/, M. Gd,, 
per September 64½ M. Br., 64 M. Gd. Regulirungspreis 63 M berahlt, 
st, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


Glasgow, 2. Au 
numbers Warrants 42,05. 
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Innahmen und seräüsgaben, sowie die Conlucte für die Eiren- 
ee Telegrephen, Münze, Banknoten-Emission und das Kriegs- 


departement abschliessen wird. 5 


— Ar ERHEBEN ERREGER 
Verlioosungen. 

&othn, 1. August. Serienziehung der Bukarester Prämien-An- 
leihe. 42 80 100 112 217 276 371 489 759 765 772 897 1060 1134 
1259 1272 1366 1451 1473 1527 1533 1581 1638 1750 1753 1754 1764 
1811 1887 2050 2103 2171 2210 2345 2506 2542 2658 2735 2749 
2791 2828 2915 2956 2066 3011 3056 3154 3372 3382 3806 3811 
3933 4027 4122 4174 4176 4443 4585 4630 4885 4916 5092 5241 
5274 5291 5444 5568 5599 5759 5789 5795 5870 5957 6020 6028 
6054 6056 6143 6164 6169 6173 6184 6222 6306 6317 6367 6443 
6627 6678 6780 6803 6864 6923 7021 7044 7080 7104 7171 7183 

E 
221% 000 Fres. auf Ser. 3011 Nr. 4, 5000 Fres. Ser. 5444 Nr. 40. 

einingen, I. August. Ziehung der Meininger 7-Fl.-Loose. 

8000 fl. dere 7234 Nr. 10, 2000 Fl. Serie 5133 Nr. 1, je 300 Fl. Serie 
1271 Nr. 27, Serie 5133 Nr. 10, Serie 2566 Nr. 1. 

mburg, 1. Aug. Gewinnziehung der Kölner-Mindener Loose. 

55 (00 Tulr. Nr. 120211, 8000 Thlr, Nr. 101283, 4000 Thlr. Nr. 101258, 

je 2000 Thlr. Nr. 120213, 120239, 1000 Thlr. Nr. 101280, je 500 Thlr. 

Nr. 101256, 101252, 89466. 
Ausweise, 
Wien, 2. August. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 


ischen Bank vom 31. Juli.) ) 
Notenumlauf er (ACAL .. . . 361 300 000 Fl. Zun. 4 091 000 Fl. 


Isckatz in Silber 143 300 000 = Zun. 635000 = 
. dag Gol de 66 900000 = Abn. 1326000 = 
In Gold zahlbare Wechsel 12 600 000 - Zun. 1331000 = 
Portefeuilllddl . EL 122300000 = Zon 5196000 = 
Lombardeenꝑ 23 200 000 = Zun. 14800 = 
Hypotheken-Darlehne TR 94300000 = Zun, 17000 = 
Pfandbriefe in Umlaunf 90 000 000 Zun. 172000 = 


en Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Juli. 

e Südbahn-Binnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
3 in der Zeit vom 26. Juli bis 1. August 717 776 Fl., Plus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 3020 Fl. 


Marktberichte. e E 
rg, 2. August, 10 Uhr 55 Min. Vorm. ee-Torminbörse,. 
ren Bath han Lonely & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
reslau 
8475 Pl., per März 85,50 Pf. Käufer. Tendenz: Fest. 
® Wolle. Pest, 30. Juli. Im Kammwollgeschäfte ist eine Pause 
«eingetreten, der Verkehr in diesem Artikel beschränkte sich in der ab- 
gelaufenen Woche auf einige kleine Partien zu bisherigen Preisen. 
Dagegen hatten wir in Militärtuch-, in besseren Stoff. und Tuchwollen 
‚einen grösser.n Umsatz, und wurden ca. 800 Mett. Bacskaer zu 70 bis 
73 Fl., ca. 100 Metr. weisse Gebirgs-Zweischuren zu 84—88 Fl., 200 
Metr. mindere Einschuren zu 70—80 Fl. zu Militärtuchzwecken, ferner 
ca. 400 Metr sat: und Tuchwollen in den Preisen von 90—126 Fl. 
und einige Hundert Mett, Zigaja zu unveränderten Preisen verkauft. 
(B.- u. H. Z.) 
Liverpool, [Baumwoll-Wochenbericht.] Der 
Markt war während der vergangenen Woche für loco ruhig, und bei 
erheblichem Verkaufsdrang gaben Preise für Amerikaner und für 
Egypter ½ d. für Brasilianer ½ d nach. Die statistische Position 
von Baumwolle wird mit jeder Woche stärker und der Vorrath nimmt 
weiter reissend ab, aber trotzdem unterlag der Markt einer scharfen 
Baisse, und diese wurde ohne Zweifel veranlasst durch starke Quanti- 
täten von Baumwolle, welche seitens der Haussiers in Folge des Zu- 
sammenbruchs der amerikanischen Hausse-Clique während der jüngsten 
14 Tage auf den Markt geworfen wurden, Ausserdem sind dıe Ernte- 
nachrichten auch in dieser Woche günstig, allerdings mit einigen Aus- 
nähmen. In den atlantischen Staaten klagt men über zu viel Regen. 
In einzelnen Theilen des inneren Texas ist Regen sehr nöthig. Da 
die Vorräthe alter Ernte in Amerika wesentlich niedriger als im Vor- 
jahre sind, so ist das für Export verfügbare Quantum, selbst wenn die 
Ernte eine frühe wird, ein entsprechend geringes. Es ist deshalb für 
die Spivner günstig, dass Eigner in Folge des Fehlschlags der Hausse- 
Clique willige Verkäufer Wé „aber es sollte trotzdem nicht vergessen 
werden, dass die Stocks während der nächsten Wochen zu so geringen 
Zahlen herabsinken dürften, dass dennoch Raum für speculative Mani- 
ulationen eintreten könnte, obgleich der augenblickliche Ton des 
Karktes dafür noch keine Anzeichen bietet., (B. T. 
30. Juli. ( Wochenbericht.) Hering. Von neuem eng- 
5 wurden uns in dieser Woche noch 132½ Tonnen 
zugeführt, mithin stellt sich die Gesammtzufuhr davon bis heute auf 


29. Juli. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 2, August ! | 


13 293 Torte; die feinen Qualitäten wurden abermals zu 60-70 M. 
verst. schlank aus dem Markt genommen. Von Schottland hatten wir 
in den letzten 8 Tagen einen Import von 12.803 To. Ostküsten- und Shet: 
land-Heringen und beläuft sich demnach die Zufuhr davon bis heute 
auf 26295 To. gegen 39884 To. in 1886, 34 835 To. in 1885, 49 291 To, 
in 1884, 47334 To. in 1883, 34512 To. in 1882, 38 013 To. in 1881, 
36626 To. in 1880, 23733 To. in 1879, 21673 To. in 1878, 14060 To. 
in 1877 bis zur gleichen Zeit. In Schottland war der Fang in der 
vorigen Woche seitens der Fischer grösstentheils eingestellt, jedoch hat 
derselbe jetzt wieder begonnen und wird das Resultat an einzelnen 
Stellen als recht günstig bezeichnet, Für neuen shetländischen Hering 
machte sich hier eine lebhafte Nachfrage bemerkbar und fanden An- 
künfte schlank Nehmer, Shetländischer Voll- holte 39—40 M. trans., 
do. Mattes 23—28 M. trans. Auch neue schottische Heringe waren in 
regem Begehr und wurde Vollhering mit 33—38 M., Matties 18 23 M. 
trans, je nach Qualität gehandelt. In alten schottischen, wie auch Fett- 
hering hat sich nichts geändert; Crown- und Fullbrand 19—20 M. 


trans, bez., Mixed und Ihlen 14 M. trans., Fettheringe, Nord Fjord 


KKK 15—15,50 M.. KK 14—1450 M., K 13—13,50 M., Herbstfang 
KKK 19 — 21 M., KK 17—18 M., K 14—15 M., M 13—13,50 M. trans. 
bez. u. gef. Mit den Eisenbahnen wurden vom 20. bis 26. Juli 2836 
Tonnen Heringe versandt, mithin betrügt der Total-Bahnabzug vom 
J. Januar bis 26. Juli 77818 To., gegen 105 244 To. in 1886, 62 147 To. 
in 1885 und 50 706 To. in 1884 in gleichem Zeitraum. 

Sardellen ruhig, 1885er 52 M. per Anker gef., 1884er 55 M. 
per Anker gef. (B.- u. H.-Ztg.) 

* Webstoffe. Bielefeld, 29. Juli. (Gesammthericht rheinisch- 
westfälischer Spinnereien.) Rohe und gebleichte Flachs- und Werg- 
garne: Fortwährend laufen grössere Ordres auf Lieferung zu bestehen- 
den Preisen ein. Spinner sind deshalb geneigt, auf höhere Preise zu 
kalten, umsomehr, als die heutigen ihnen kaum einen Nutzen lassen. 
— Ueber Leinen und Wäsche berichtet der „D. L.- J.“; Leinen und 
Taschentücher: Das Geschäft schleppt sich hin, der Jahreszeit ent- 
sprechend. Einsätze: Die Aufträge aus dem Inlande würden die 
Arbeitskräfte nicht beschäftigen, doch gingen in letzter Zeit ziemlich 
viele Export- Aufträge, wenn auch nicht von grossem Umfange, ein. 


Herrenwäsche: Kleinere Aufträge zur schnellsten Lieferung gingen ge- 
nügend ein, so dass das Geschäft ala befriedigend bezeichnet 
werden kann, 

—ck. Berliner Elerberlocht vom 25. Juli bis 1. August. Der Ge- 


schäftsgang ist bei andauernd reichlichen Zufuhren, besonders aus 
Ungarn, ein recht schleppender geblieben und hatte eine weitere Ver- 
flauung der Tendenz zur Folge. Der Börsenpreis für normale Handels- 


) Good average Santos per October 84,25 Pf., per December | waare stellte sich auf 1,90 bis 2,10 Mark, für ausgesuchta kleine Eier 


auf 1,60—1,65 M. pro Schock. Im Kleinhandel zahlte man je nach 
Grösse und Beschaffenheit der Eier 45 bis 60 Pf. pro Mandel. 


ck. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 25. Juli bis I. August. 
Das Geschüft in geschlachtetem Geflügel hat in letzter Woche sehr 
ruhigen Verlauf genommen. Der Absatz erstreckte sich in den meisten 
Fällen lediglich auf den Bedarf der Restaurateure, die höheren Forde- 
rungen gegenüber sich ablehnend verhielten. Bemerkenswerth war 
lediglich, dass junge Gänse und Enten, abgewogen, gleichen Preisstand 
hatten. Die Qaalität dieser letzteren war zumeist eine recht gute, — 
Detailpreise per Stück, je nach Grösse und Güte: junge Gänse 3,50 bis 
6,00 M. (per ½ Ko, 0,60—0,80 Mark), junge Enten 1,40 bis 2,20 M. 
(per ½ Ko. 0,60— 0,80 Mark), junge Hühner, hiesige 0,50—1,0) Mark 
Hamburger 1,00—1,40 Mark, Suppenhühner 1,50—2,20 Mark, Tauben 
0,40—0.55 Mark, Poularden 4,00—7,00 M. — Wild hatte gleichfalls 
recht bescheidene Umsätze aufzuweisen, während andererseits aber auch 
die Ankünfte ohne jede Bedeutung waren. Auf den nur hin und 
wieder in der Central-Markthalle abgehaltenen Auctionen brachten Reh- 
böcke 0,50—0,70 M., Damhirsche 0,40—0,60 M., Rothhirsche 0,25 bis 
0,55 Mark, Schwarzwild 0,20—0,40 M. po ½ Ko. Detailpreise pro 
Stück, je nach Beschaffenheit: Rehkeulen 5,00—7 M., Rehrücken 9 bis 
13 M., Keule von Damwild 6—9 M., Rücken von Damwild 10—14 M. 
Hirschkeule 8—12 M., Hicschziemer 13—17 M., wilde Enten 0,90 — 1,30 
Mark, wilde Kaninchen 0,60 —0,75 M. ö 

Posen, I. August. [(Börsenberieht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Heiss. 
Das Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte 
schwach. Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission sind per LO Kigr. folgende 
Preise notirt: Weizen 17,70 —17.30— 17,00 Mark, Roggen alt 11,30 bis 
11,10 M., Roggen neu 11,50—11,10 Mark, Gerste 11,50—10,30—9,00 M., 
Hafer 10,0J—9,70—9,20 M., Winterübsen 18,50—18,20 M. — An der 
Börse: Spiritus matt. — Gek. 5000 Liter. Aug. 63,40 Mark Br., Sep- 
tember 63,90 M. bez. Loco ohne Fass 63,70 M. Gd. 


Wasserstand»-Telegramıao. 
Ratibor, I. August, 6 Uhr Morgens 0,74 m. 
— 2. August, 6 Uhr Morgens 0,72 m. 


- 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 
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Ausländische Fonds. 


Stamm- Priorltäts-Aotlen. 
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Cosel, I. August, 6 Uhr Morgens. 
3332 Se é 6 Uhr — — 


0,29 m. G 
13 — 21 2 0% m. 
ats, 1. August, 6 Uhr Morgens» 0,32 m. 


2. August, 6 Uhr Morgens» 0,31 m. 


Breslau, 1. Aug., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,49 m, DP 0.68 m. 
— 2. Aug., 12 Uhr Mit. O.-P 4,48 m., U.-P. — 0,70 m. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Eva Bacmeifter, 
€ Privatdocent Dr. Georg v. 
norre, Bütom— Charlottenburg. 
Frl. Helene v. Maſſow, Herr 
Oberförſter Mareus v. Nathu⸗ 
ſius, Rohr Treten. Frl. Auna 
Cornelfen, Hr. Sec.⸗Lt. Fritz 
v. Hanſtein, Stade. Frl. Agnes 


ulius Müller, Myslowitz; Hrn. 
ajor a. D. v. Stegmann, 
Repplin. — Ein Mädchen: Hrn. 
Hauptm. Büchtemann, Gleiwitz; 
rn. Rechtsanwalt Dr. 
eher, Frankfurt a. M.; 5 
Reg.⸗Aſſeſſ. Landsberg, Trier; 
Hrn. Diak. Konrad, Breslau. 


Geſtorben: Frl. Antonie Gräfin 


Lindenblatt, Hr. Gutsbeſ. Hugo Ke ie 8 Herr 
„Ref. reußer aus 
een Mroifhen—DBabufch dei] Seargend Fuze“ Berlin F 


Pr.⸗Frie dland. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Prem.⸗Lt. Bolko Graf v. Schwei⸗ 
ni, Breslau; Hrn. Amtsrichter 


Marie Koch, Stettin. Fr. Otti⸗ 
lie Vogel, geb. Holland, Wer⸗ 
nigerode a. d 


Heute Nachts verschied nach langen, schweren Leiden im 
Bade Ustron unsere inniggeliebte Tochter, Frau, Mutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Henriette Freund, op Jacobowitz, 


im 47. Lebensjahre. 
Ruda, den 31. Juli 1887. [1454] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ruda, Pless, Beuthen 0.-S., Halle a. S., Ratibor, Königshütte. 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen am 
uße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Nadelwälder in 5 Min. Mildes 
eſtänd. Klima. Zahlreiche romantiſche Spaziergänge. Schlackenthal, 

Kreuzberg, Gucke (öſterr. Weinhaus, 15 Min.) ꝛc. Ausflüge: 
Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannisberg ꝛc. Bäder. Drei⸗ 
malige 1 Camenz — Reichenſtein Landeck Bad. Billige 
Wohnung vermittelt Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. [24001 

nrahmungen da. wald in eigener Laken abt an- 


gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Brestau, Schlossohla. 


Augekommene Fremde: 
Hotel welsser Adler, | Hüttenſchmidt Kim. Solingen] Sauer Ob. Inſp Magdeburg 
Ohlauerſtr. 1% 1. ArnoRietſchier Kim. Dresden.] v. Zavatskt Leipzig. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. D Plünnecke, Kfm. Stutigart. Frau Germain Neckla. 
v. Walther-Chronek Lieut. u. Hötel du Nora, Curl, Kim., Stettin. 

Mob, Kopatſchütz.] vis-A-vis dem Gentia bahny. |Naupil, Privatier, n. Gem. 
Veringer, Prof. n. Sohn Prag.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Petersburg. 
Websky, Kbrkbf., Tannhauſen. v. Rabenau, Rgiob., n. Gem., Kleiner, General ⸗Secretär, 
Richter, Kfm., Berlin. Wartsborf, Tarnowitz. 
Kindler, Kfm., Bunzlau. Dr Petri, Ober Landesger.-] Schubert, Ob.⸗Inſp., Berlin. 
Saatweber Kfm., Barmen. Senats Praſident. Gafjel, | Weisermel, Rech tsanw. n. Gem 


Gleinig. Kfm., Berlin. Dr. Bähr, Gen. Stacteanw., Oſterode. 
Briel. Kfm. St. Lambert. Dresden, | Ir. Dir. Paul, n. Tochter, 
Schroͤder, Kfm., Poſen. Schwierozina, Gen. Staats Schweidnitz⸗ 


Gaßmann, Dir., Darmſtadt. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Herm. Connichau, Rabritbef., 


anwalt, Allenſtein.] Frau Heroinen, n. Tochter, 
Bachman, Inſp., Leipzig. Petrikau. 
Kreyſig Kim. Danzig. Hötelz. deutschen Hause. 
Wolf, Apothekenv. Meſerltz. Ulbrechteſtr. Nr. 22. 


Bialpyſtock. Frl. Neuman, Lehrerin, Dews, Cataſter - Controleut, 
P. Schleſinger, Kim, n. Frau, Jarnow. n. Gem., Neidenburg. 
Dresden.] Hertz, Kfm, Poſen. Liſſel, Ger. Aſſ., Jauer. 


Albert Frankel, Jabrikbeſitzer, Frau Hausdorf, Brauereib., Frau Dr. Engel, n. Sohn, 


N Neuſtadt DE, n. Bed, Waldenburg Friedland. 
Dr. Brückner, Sanitätsrath, Purzina, Kim. Etettin, Gieslig, Buchhändler, Peis⸗ 
n. Frau, Kreuzburg. Dr. gupt Eurland kretſcham. 
Bauernfeind. Kfm. Berlin, | Frl. Baumebach, Gurland. ] Greitzke, Lehrer. n. Frau 


J Jazdowski, Arzt, London.] Frau Dr. Rothe Guhrau. Peiskretſcham 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


= 
Breslau, 2. August. Preise der Cereallen. 


